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Telephon-Amt VIa Nr. m

Landwirthſchaft und Kapitaliſten.
Der bekannte Handelsvertragsverein des Herrn v. Siemens

beklagt ſich in ſeinem zum Beitritt auffordernden Aufruf darüber,
daß von gegneriſcher Seite ſeine „rein wirthſchaftliche Tendenz
als engherzige Sorge um den Geldbeutel hingeſtellt werde. Ein
ſolcher Vorwurf aus agrariſchem Munde ſei an ſich eine Ab-
ſurdität und bedürfe keiner Zurückweiſung. Er ſei aber auch
vollkommen unberechtigt: „Denn gerade im Gegenſatz zu jenen
Intereſſenpolitikern, welche die Handelspolitik nur betrachten als
Mittel zu künſtlicher Preisſteigerung ihrer Produkte und Auf
rechterhaltung rückſtändiger Betriebsformen auf Koſten ſämmt
licher anderer Erwerbszweige, ſind wir uns bewußt, daß wir
mit der Sorge für das eigene Intereſſe gleichzeitig das Wohl
der Geſammtheit und die Blüthe unſerer wirthſchaftlichen Zu
ſtände vertheidigen und daß in dieſen Kampfe die Wiſſenſchaft
auf unſerer Seite ſteht.“

Das klingt in der That außerordentlich biedermänniſch.
Sehen wir deshalb einmal genauer zu, ob denn die Wiſſen
ſchaft, auf die Dr. v. Siemens ſich ſo zuverſichtlich beruft, in
dieſes Eigenlob der Kapitaliſten wirklich mit einſtimmt. Und
zwar wollen wir als Eideshelfer für die ßer Kommerzien
äthe gerade den Gelehrten hören, den ſie ſelbſt als ihren

Schutzheiligen anzurufen pflegen Adam Smith. Wir ſchlagen
den J. Band ſeines berühmten Werkes „Ueber die Quellen des
Wohlſtandes“ nach der deutſchen Ueberſetzung von C. W. Aſcher
auf. Dort leſen wir auf Seite 239 ff. u. a. Folgendes

„Jn einem jeden Lande zerfällt der jährliche Ertrag des
Bodens und der Arbeit, oder was dem gleich iſt, der geſammte
Preis des Jahresertrages auf natürlichem Wege in drei Theile
Bodenrente, Arbeitslohn und Kapitalgewinn. Daraus entſtehen
die Einkünfte dreier verſchiedener Volksklaſſen, nämlich derjenigen,
welche von der Rente derjenigen welche vom Lohn und der-
jenigen, welche vom Gewinn leben. Das Intereſſe der
erſten dieſer drei großen Klaſſen ſteht, wie ſich aus dem
oben Gefagten ergiebt, im engen und unzertrennlichen
Minne han mit dem allgemeinen der ganzen Geſellſchaft.
Vas r derung oder Beeinträchtigung dieſes einen

dient, fördert oder dir her nothwendig auch die andere.
Berathſchlagt das olk über Geſetze fürHandel und Politik, ſo können die Grund-
beſitzer es niemals irre leiten, um ihre eigenen
Sonderintereſſen zu fördern, wenigſtens nicht, wenn
ſie dieſes Jntereſſe nur einigermaßen kennen. Ebenſo
innig, wie das der erſten iſt das Jntereſſe der zweiten Klaſſe,
derjenigen die von ihrem Lohne lebt, mit den der übrigen
Geſellſchaft verwachfen. Die Arbeitgeber bilden die dritte,
die vom Gewinn lebende Klaſſe. Die Projekte oder
Unternehmungen der Kapitaliſten beſtimmen und leiten
alle wichtigeren Arbeiten, und Gewinn iſt der Zweck aller
ſolcher Pläne oder Unternehmungen. Jndeſſen ſteigt und
fällt der Gewinnſatz nicht wie bei Rente und Arbeitslohn
mit dem Gedeihen und Verfall der Geſellſchaft; im Gegentheil,
er iſt von Natur niedrig in reichen und auch in armen Ländern
und ſteht am höchſten in denjenigen, die ihrem Untergange am
ſchnellſten entgegen gehen. Das Intereſſe dieſer dritten
Klaſſeſtebt alſo nicht in derſelben Verbindung
mit dem allgemeinen der Geſellſchaft, wie das
der beiden erſten. Da die Vertreter dieſer Klaſſe während
ihtes ganzen Lebens ſich mit Plänen und Berechnungen
beſchäftigen, ſo iſt ihr Verſtand in der Regel mehr
geſchärft als bei den meiſten Landedelleuten, aber
da ihre Gedanken auch in der Regel mehr auf das,
was ihrem eigenen Geſchäfte, als auf das, was
der Geſellſchaft im Allgemeinen frommt, ge
richtet ſind, ſo kann man auf ihr Urtheil, ſelbſt
wenn es mit der größten Unbefangenheit ab-
gegeben wird, was nicht immer geſchieht, mehrbauen, wenn es den erſten, als wenn es den letzten
dieſer Gegenſtände betrifft. Jhre Ueberlegen-
beit über den Landedelmannbeſteht nichtſo wohl
darin, daß ſie das öffentliche Jntereſfe, als
darin, daß ſie ihr eigenes beſſer verſtehen, als
er das ſeinige. Durch dieſe Art der Ueberlegenheit haben
ſie oft ſeine Großmuth gemißbraucht und ihn zur Preis
gebung ſeines eigenen wie des öffentlichen Jn-
tereſ ſe s zu bewegen vermocht, indem ſte ihm einredeten, ihrJntereſſe
und nicht das ſeinige, ſei das des Publikums im Allgemeinen
Jeder Vorſchlag zu neuen Geſetzen oder Handels-
reglements, der von dieſer Klaſſe ausgeht, iſt mit großer

or ſicht aufzunehmen, und ſollte nie genehmigt werden, bevor
er nicht mit der genaueſten, ja mit der ängſtlichen Sorgfalt ge
prüft worden iſt. enn er rührt von einer Menſchen-
klaſſe her, deren Intereſſe niemals ganz mit
dem öffentlichen zuſammenfällt, die in der
Regel ein Intereſſe daran hat, das Publikum
zu hintergehen oder ſelbſt zu bedrücken, und die
es in der That ſchon oft ſowohl hintergangenals bedrückt hat.

So Adam Smith. Wir ſind geſpannt zu hören, was die
erren vom Handelsvertragsverein zu dieſem ihnen von dem
ür die unanfechtbarſten Vertreter der Wiſſenſchaft vorgehaltenen
Spiegelbilde ſagen werden. Ehrlicher Weiſe müſſen ſie zuge
ſtehen, daß ſelbſt der erbittertſte Agrarier ſich ihnen gegenüber
keiner ſo ſcharfen Sprache bisher bedient hat.

Auch denjenigen maßgebenden Stellen, wo die von Adam
Swmith geſchilderte Menſchenklaſſe ein nur allzu williges Ge
hör in heutiger eit zu finden pflegt, dürfte eine erneute
Prüfung dieſer „Stimme der Wiſſenſchaft“, welche etwas
anders lautet als die von Profeſſor Schmoller dem Herrn

eichskanzler im Namen des „Vereins für Sozialpolitik“ über
a dringend zu empfehlen ſein. Endlich iſt jene Adam

mith ſche Schilderung der drei verſchiedenen Menſchenklaſſen
auch ſehr geeignet, auf die in der liberalen Preſſe. beſonders

der bayeriſchen, augenblicklich hochgehenden Wogen der Ent
rüſtung darüber, daß Frhr. von Tbüngen in der Sitzung des
Bayeriſchen Landwirthſchaftsraths am 8. ds. Mts. die Noth-
wendigkeit eines wirkſamen Schutzes der Landwirthſchaft u. A.
damit begründet hat, daß die Landwirthe gewiſſe ethiſche Eigen
ſchaften, wie Liebe zur Scholle, zum Vaterlande und zum
angeſtammten Herrſcherhauſe in höherem Maße al ſe und
erwerben als manche andere Berufsarten, ein beſänftigendes
Oel zu gießen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 19. Juli

Die Suhnemiſſion des Prinzen Tſchun. Vie
chineſiſche Sondergeſandtſchaft, an deren Spitze Prinz Tſchun,
die dem deutſchen Kaiſer die offizielle Entſchuldigung des
Bogdochans für die Ermordung des deutſchen Geſandten über-
bringen ſoll dürfte in Berlin Ende Auguſt oder Anfang
September eintreffen. Darüber, wie ſich vorausſichtlich das
Programm für den Berliner Aufenthalt der Sühnemiſſion ge
ſtalten wird, erhielt der Mitarbeiter eines Berliner Blattes
von einer leitenden Perſönlichkeit der chineſiſchen Geſandtſchaft
nähere Mittheilungen.

Danach iſt die Dauer des Aufenthaltes des Prinzen noch un
beſtimmt immerhin kann angenommen werden, daß er mindeſtens
ſechs bis acht Wochen in Berlin bleiben wird, wobei ein wahrſchein
licher Abſtecher nach den Schiffswerften und ähnlichen induſtriellen
Etabliſſements mit eingeſchloſſen ſei. Das Gefolge des Prinzen
beſteht mit Einſchluß der Dienerſchaft aus 50 Perſonen. Da das
chineſiſche Geſandtſchaftsgebäude ſchon für die beſtehenden Ver-
hältniſſe nicht Raum genug bietet, ſo ſind zwei Etagen des gegen
überliegenden Palais der Wittwe Vogt auf zunächſt ein halbes Jahr
gemiethet. Darin wird der Prinz mit ſeinem Gefolge Wohnung
nehmen. Es iſt dies dasſelbe Palais, in welchem der Erbprinz von
Meiningen, der Schwager des deutſchen Kaiſers, jahrelang wohnte.
Es iſt vorgeſehen, daß der Empfang der Miſſion ſeitens Kaiſer
Wilheims noch vor dem Paradetage ſtattfindet, weil Prinz Tſchun
an dieſem militäriſchen Schauſpiele als Gaſt des Kaiſers theilnehmen
ſoll. Wie der chineſiſche Gewährsmann betonte, beabſichtigen Prinz
Tſchun und ſeine Begleiter, eingehend Kenntniß zu nehmen von der
europäiſchen Kultur und um ſich durch eigenen Augenſchein von den
Vorzügen deren die europäiſche Civiliſation ſo viele aufweiſt, zu
überzeugen. Die Erörterung handelspolitiſcher Fragen iſt nicht vor
geſehen. Aber es iſt in hohem Grade wahrſcheinlich, daß handels
politiſche Dinge zur Beſprechung gelangen.

Die marokkaniſche Gefandtſchaft verläßt morgen Berlin,
um ſich direkt in ihre Heimath zu begeben. Mit Sonderzug reiſt
die Geſandtſchaft nach Bremerhaven, um ſich an Bord des Lloyd

„Koblenz“ einzuſchiffen, der alsbald nach Tanger in
ee geht.

Zum i rgrtgrett Das Neueſte iſt die Ein
gabe des Verbandes deutſcher Wurſtfabrikanten
an den Bundesrath in Anknüpfung an S 12 des Frleiſchbe-
ſchaugeſetzes, nach dem bekanntlich gepökeltes Fleiſch nur in
Stücken von mindeſtens 4 Kilo zugelaſſen wird, wenn das Geſetz
jemals wirklich durchgeführt werden ſollte. Die „Freiſinnige
Zeitung“ ſchreibt darüber

„Der genannte Vorſtand befürchtet nun, daß nach dieſer
Beſtimmung Schweinsleber und Schweinszungen,
ſofern das dafür in Anwendung gebrachte Konſervirungsverfahren
als Pökelung aufgefaßt wird von der Einfuhr gänzlich
ausgeſchloſſen bleiben, weil das Gewicht einzelner Stücke
weniger als vier Kilogramm beträgt. Die erwähnte Eingabe iſt
unterzeichnet von Wurſtfabrikanten aus Chemnitz, Nord
hauſen, Berlin, Halle, Apolda, Jena, Brauv
ſchweig, Oſchersleben, Gera.“

Selbſtverſtändlich legt ſich das freiſinnige Blatt mächtig
dafür ins Zeug, daß amerikaniſche Lebern und Zungen zu
gelaſſen werden. Die „D. Tagesztg.“ ſchreibt dazu Wir wollen
heute nicht über die appetitlichen ſogenannten Spritzlebern
reden, ſondern nur die fabelhafte Naivetät feſtſtellen, mit der
dieſe Leute ein beſchloſſenes Geſetz vollkommen beſeitigen wollen,
und daran die Frage knüpfen, ob die deutſchen Kon
ſumenten, wenn ſie eine Ahnung davon hätten, daß ihnen
in dieſen Leber- und Zungenwürſten amerikaniſche Pro
venienzen vorgeſetzt werden, überhaupt noch eine ſolche Wurſt
kaufen würden. aben denn die deutſchen Schweine keine
Lebern und keine Zungen? Wir werden vorausſichtlich noch
Gelegenheit haben, mit dieſer Sache uns eiwas eingehender zu
befaſſen.

Förderung des Genofſſenſchaftsweſens durch
Handwerkskammern. Der Handelsminiſter Moeller hat dem
„Miniſterialblatt der Handels- und Gewerbe-Verwaltung“ zu-
folge an die Handelskammer in Köln eine Verfügung gerichtet,
in der es heißt:

Nach den Beſtimmungen im 8 7 des Statuts für die dortige
h gehört es unter Anderem zu den Aufgaben der

ammer, Anregung zur Bildung von Genoſſenſchaften zu geben.
iernach iſt es der Kammer unverwehrt, ihr Jntereſſe für die
örderung des kleingewerblichen Genofſenſchaftsweſens auch durch

materielle Aufwendungen zu bethätigen, ſofern ſich dieſe nur im
Rahmen der ſtatutariſchen Beſtimmung halten alſo auf „An-
regungen“ in ihren verſchiedenen Formen beſchränken. Dagegenkann es nach Lage der geſetzlichen Beſtimmungen nicht für zulaſſig

erachtet werden, daß die Kammer, wie es gegenüber der dortigen
SchuhmacherRohſtoffGenoſſenſchoft beabſichtigt iſt, ſolche Genoſſen
ſchaften durch unmittelbare Geldzuwendungen unterſtützt.

Zur Reichstags-Erſatzwahl in Duisburg-Mül-
heim. Aus Duisburg wird berichtet: Probſt Liß, früher
mehrere Jahre Kaplan in Bochum, von wo aus er die polniſch
ſprechenden Arbeiter RheinlandWeſtfalens vaſtorirte, erläßt zur

bevorſtehenden r r un eine Erklärung, in der er
die Aufſtellung eines eigenen polniſchen Kandidaten
ür überflüſſig erklärt, dagegen die Kandidatur Rintelen,er den Polen gewogen el befürwortet. Der Aufruf hat

folgenden charakteriſiſchen Schluß:

„Was alſo thun Ha! einen Nationalliberalen
unſeren ärgſten Feind, dürfen wir in den Rebtgg nicht einlaſſen,
dagegen müſſen wir Herrn Rintelen zur ahl verhelfen.
Den Herren Centrumsleuten aber wollen wir glüh ende
Kohlen auf's Haupt ſtreuen, ihnen ihren Unverſtand,
ihren böſen Willen und ihre Fehler vor Augen führen und
ihre Hilfe gebieteriſch fordern. Einen Wolf können und dürfen
wir doch nicht in das Gehöft einlaſſen und einen National-
liberalen nicht in den Reichstag. Dem Hofhund aber,
der das Haus nicht gehörig bewacht, gehört ab und zu der
Stock; aus dem Gehöft herausjtagen dürfen wir
ihn aber nicht. Jn gleicher Weiſe dürfen wir einen Centrums
mann nicht aus dem Reichstag verjagen wenn ein beſſerer ihn
nicht erſetzen kann.“

Die Epiſtel des hochwürdigen Herrn hat aber auf die Polen
keinen Eindruck gemacht, denn der polniſche Wahlausſchuß hat
inzwiſchen beſchloſſen, Herrn Leon Szywawinski aus Thorn als
polniſchen Kanditaten aufzuſtellen.

Vater ländiſcher Frauenverein. Der Bericht über die
35. Delegirten- und Mitgliederverſammlung des Vaterländiſchen
Frauenvereins am 2. und 3. Mai 1901 iſt ſoeben erſchienen. Das
Jnhaltsverzeichniß weiſt ferner den Rechnungsabſchluß und die Ver
mögens-Bilanz des Hauptvereins, einen Bericht über die Wirkſamkeit
der Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauenvereins und ihrer Ver-
bände im Jahre 1909, eine Vereinsſtatiſtik, eine Zuſammenſtellung
der Zahlenergebniſſe aus den Verwaltungsberichten, der Landes-,
Provinzial-, Bezirks-, Zweig- und Hilfsvereine des Vaterländiſchen
Frauenvereins für das Jahr 1900 c. auf. Der Bericht giebt ſo ein
detaillirtes und anſchauliches Bild von der überaus regen, ausge-
dehnten und ſegensreichen Wirkſamkeit, welche der Vaterländiſche
Frauenverein dank der hingebenden Thätigkeit ſeiner Vorſtände und
Mitglieder im letzten Jahre entfaltet hat.

Das deutſche Volksbadeweſen. An der Hand einer Er
Ein die der Berliner Statiſtiker Dr. E. Hirſchberg über den
Stand des deutſchen Volksbadeweſens im per gen Jahr bearbeitet
hat, beſchäftigt ſich in der „Sozialen Praxis“ A. Graetzer mit den
deutſchen Volksbädern. Nach jener durch der Kreis
phyſici gewonnenen Erhebung gab es in Deutſchland 2918 Warm-
bade-Anſtalten, d. i. je eine auf 18000 Einwohner. Die
Warmbade- Anſtalten beſaßen 19 258 Badewannen, 743 Braufezellen
und 251 Schwimmbäder, ſodaß im Reich auf je 10 000 Einwohner
0,5 Schwimmbaſſins, 36,8 Badewannen und 14,0 Brauſebäder entfielen.
Berückſichtigt man, daß die ärmere Bevölkerung ganz überwiegend
auf die öffentlichen Badegelegenheiten angewieſen iſt, ſo wird man
mit Graetzer die obigen Zahlen als recht niedrig anſehen. Dagegen
unterſchätzt Graetzer doch wohl die Babvegelegenheit, die durch die
Einrichtung von Badeſtuben auch in kleineren Wohnungen für die
ärmere Bevölkerung geſchaffen wird. Daß in Fabriken, Bergwerken c.
für Badeeinrichtungen noch viel mehr gethan werden könnte, ſteht
außer Zweifel. Jn dieſer Beziehung aber hätte Graetzer erwähnen
dürfen, daß manche Staatsbetriebe, z. B. die Militärwerkſtätten
in Spandau, für ihre nach Tauſenden zählende Arbeiter
ſchaft ein nachahmenswerthes Beiſpiel gegeben haben. Um
die Bedeutung der obigen Statiſtik genau zu beurtheilen,
müßte ferner, wie Graetzer ſelbſt bemerkt, die Frequenz der Warm
badeanſtalten gekannt werden. Wir beſitzen jedoch nur eine Statiſtik
aus dem Jahre 1895, die ſich auf einige im ſtädtiſchen und gemein
nützigen Betriebe befindliche Anſtalten einzelner Großſtädte bezieht
Danach ſteht Stuttgart mit 32 937 Bädern auf je 10 000 Ein
wohner an der Spitze, dann Dortmund mit 29571. Es folgen in
einigen Abſtänden: Crefeld, Bochum, Bremen, Nürnberg, Magde
burg, Düſſeldorf (17 852) 2c. Von den Badenden entfſielen drei
Viertel auf das männliche Geſchlecht. Dieſe Ziffern richten ſich
natürlich nach den vorhandenen Anſtalten. P Orte mit
mehr als 25 000 Seelen und ſtarker Arbeiterbevölkerung
beſitzen gar keine öffentliche Badegelegenheit, nämlich Königshütte,
Gelſenkirchen, Meyderich, Altendorf, Rheydt. Merkwürdigerweiſe
weiſen gerade die weſtlichſten und öſtlichſten Bezirke des Reiches die
geringſte Zahl an Badewannen auf (Koblenz 4,8 auf je 10 000 Ein
wohner, Münſter 8,1, Stade 8,2, im Oſten Marienburg mit 9,0,
Gumbinnen mit 9,6, Poſen mit 12,4. Am höchſten ſtehen die See
badebezirke Köslin und Stralſund mit 87,6 und Berlin mit 86,9, noch
höher Dresden 132,0 und einzelne badiſche, württem-
bergiſche und thüringiſche Bezirke. Nur etwas mehr als
ein Drittel der geſammten Reichsbevölkerung lebt in Orten mit
öffentlichen Badeeinrichtungen, die eigentlich nur in den Städten
vorhanden ſind. 133 unter im Ganzen 545 preußiſchen Kreiſen ent
behren ihrer gänzlich. Das Bedenkliche dieſes Zuſtandes wird, wie
wir hinzufügen, durch zwei Momente gemildert. Das eine beſteht
darin, daß wenigſtens in der warmen Jahreszeit die Badegelegen

heiten durch die Meer-, See und Flußdäder erheblich vervielfacht
werden. Allerdings könnte auch in Bezug auf letztere drei Bade-
gelegenheiten an manchen Orten noch weit mehr mit
geringem Aufwand geſchehen. Das zweite Moment beſteht in der
Thatſache, daß für unſer „Volk in Waffen“ die Forderung eines
Sachverſtändigen wie Profeſſor Laſſar: „Auf jeden Einwohner ein
Bad mindeſtens in der Woche durch die Heeresverwaltung erfüllt
iſt. Der erziehliche Einfluß, den gerade in dieſem Stücke die Schule
des Heeres auf breite Maſſen des Volkes ausübt, iſt ebenſo ſtarf
wie heilſam und erfreulich

T Poſtreferenoar und Poſtaſſeſſor. Die Wünſche, welche
die Beamten der höberen Poſtlaufbahn zur Erlangung der Titel
Poſtreferendar und Poſtaſſeſſor geltend gemacht haben, ſcheinen aus
ſichtsvoll zu ſein. Die kommiſſariſchen Berathungen der betheiligten
Reſſorts haben, der „Magd. Ztg.“ zufolge, Anfang dieſes Monats
im Reichspoſtamt ſtattgefunden und bisher einen für die petitio
nirenden Beamten günſtigen Verlauf genommen. Ueber die Be
ſtimmungen, unter denen ſpäter Anwärter für die höhere Laufbahn
eingeſtellt werden ſollen, iſt volle Einigkeit erzielt worden. Die
Veröffentlichung der neuen Beſtimmungen iſt jedoch zunächſt nicht
u erwarten, da zur Zeit der Bedarf von Anwärtern noch auf Jahre
inaus gedeckt iſt.



n

Die Gehalter der HauptzollamtsAſſifteuten. Dem
Berliner „Börſ. Courier“ wird aus Wiesbaden geſchrieben Jm
Laufe einer Reihe von Jahren iſt nicht nur in den Fachblättern für

ll und Steuerweſen, ſondern auch in der geſammten Preſſe aller
Parteien hervorgehoben worden, daß das Anfangsgehalt der Haupt
amtsAfſiſtenten einzig und allein bei der allgemeinen Erhöhung des
Einkommens der Staatsbeamten unverändert geblieben, alſo nicht
erhöht worden iſt. Das heißt, es befindet ſich heute noch auf dem
ſelben Standpunkt wie im Jahre 1808, alſo wie vor 33 Jahren,
nämlich auf dem Satze von 1500 Mark. Dazu kommt
der weitere weſenilliche Nachtheil, daß zu damaliger
Zeit die Charge als Hauptamts Aſſiſtent ſchon mit dem 24. oder
25. Lebensjahre zu erreichen war, heute aber die meiſten Beamten bis
zur Erreichung der Charge des HauptamtsAſſiſtenten 30 Jahre und
noch älter werden. Damals traten die Supernumerare nach ein
Jäbrigem Primabeſuch, theilweiſe ſogar bloß mit Primareife ein,
heute wird dürchgehends das Abilurientenzeugniß zur Univerſität
gefordert außerdem ſind die Avancementsverbältniſſe ſo ungünſtig,
daß bis zur erſten Anſtellung als Hauptamts Aſſiſtent
5 bis 6 Jahre mehr vergehen als früher. Die Hervor-
bebung all dieſer ungünſtigen Verhältniſſe und die Vergleiche
mit Beamten anderer Fächer, z. B. den Poſt, Bank-, Kataſter oder
RegierungsBeamten, zu deren Aufnahme nur Primareife, der zuletzt
genannten ſogar nur das Einjährigen-Zeugniß erforderlich iſt, die
aber im 30. Lebensjahre trotzdem durchſchniktlich 300 bis 600 und
De 900 Mk. mehr beziehen, als die HauptamtsAſſiſtenten, haben
isher beim Finanzminifterium nichts gefruchtet. Beim Abgange des

Herrn v. Miquel tauchte die Nachricht auf, daß der Nachfolger des
ſelben die berechtigten Wünſche der Hauptamts-NAſſiſtenten in der er
örterten Frage erfüllen werde. Dieſer Nachricht können wir ein
autoritatives Dementi aus der neueſten Zeit gegenüberſtellen.

Poluiſche Widerſetzlichkeit. Aus Poſen ſchreibt man der
Poſt“: Lehrer aus der Provinz erheben bittere Klagen über dieWiderſetzlichkeit der polniſchen Kinder in den Religionsſtunden, in

welchen die deutſche Sprache zur Anwendung kommt. In dem Ver
halten der Kinder, die z. B. auf Fragen nicht antworten, ihre Auf
gaben von einem Tage zum anderen nicht erfüllen, liegt Syſtem
man rechnet damit, daß dem Lehrer die Geduld reißt und er ſich der all
gemeinen Halsſtarrigkeit gegenüber vergißt. Die Eltern haben den
Kindern (ſicherlich auf das Geheiß gewiſſer Perſonen) auf dasStrengſte verboten ein Wort deuſſch zu ſprechen, weil die
Wanne dieſer Agitation annimmt, daß die Lehrer des
ausſichtsloſen Kampfes müde werden. Man hat dabei vergeſſen,
daß der Behörde denn doch noch Mittel zur Verfügung ſtehen,
ſich Gehorſam zu erzwingen. So hat, wie der „Dziennik
Kujawski“ mittheilt, der Kreisſchulinſpektor in Wreſchm, wo
bekanntlich neulich der Schul-Krawall ſtattfand, einem dortigen
dar mitgetheilt, daß ſeine Tochter bis zum 16. Jahre
die Schule werde beſuchen müſſen, wenn ſie beharrlich in der Schule
den Gehorſam verweigere. Das polniſche Blatt ſchreit darüber Ach
und Wehe; es wirft die Frage auf, ob das Vorgehen des Kreis
ſchulinſpektors geſetzlich ſei. Daran aber iſt nach der Judikatur der
Gerichte nicht zu zweifeln. Nur wer die ſittliche Reife und in allen
Unterrichtsfächern befriedigende Kenntniſſe beſitzt, wird mit
14 Jahren entlaſſen die anderen Kinder haben eben noch 1 bis
2 Jahre weiter zur Schule zu gehen. Den Beſuch kann man er
wingen Schulſtrafen wirken auf den Geldbeutel ein. Bleibt
ierin die Behörde feſt, ſo werden ſich gar manche Eltern die Frage

vorlegen, ob es nicht richtiger ſei, ſich den ſtaatlichen Anordnungen
zu fügen. Setzen ſich aber die Leute nach dem Rathe ihrer Agi-
tatoren über die Geſetze hinweg, ſo mögen ſie auch die Folgen in
aller Strenge zu fühlen bekommen.

Ausland.
Belgien.

Die Sozialiſten und die Kolonialvpolitik.
Die belgiſche Regierung hat die Vorlage, die dem Königreich das

Recht auf die Uebernahme des Kongoſtaates für eine ſpätere Zeit
ſichert, glücklich durch die Zweite Kammer gebracht, und die Verab-
ſchiedung durch den Senat wird nicht auf ſich warten laſſen. Die
Löſung darf, ſo läßt ſich die „Köln. Ztg.“ berichten, vom
Standpunkt des Kolonialpolitikers als befriedigend betrachtet
werden, weil, wie wir ſchon andeuteten, durch ein „Schutz
gebietsgefetz die künftige Kolonie der Einmiſchung des
Parlaments entzogen werden ſoll. Auch iſt es nicht zu bedauern,
daß das Kongoland noch eine geraume Zeit der aufgeklärten Ver-
waltung des Königs überlaſſen bleibt und nicht als Opfer der Legion
ſubalterner Beamten anheimfällt, die Belgien in jämmerlich bureau
kratiſcher Weiſe regieren, dieweil man ſich im Parlamente zankt und
beſchimpft. Einer der Gründe, der die Sozialiſten bewogen hat,
gegen den Geſetzentwurf zu ſtimmen, iſt eben die Ausſicht, daß die
Kolonie ihren rohen Händen nicht überliefert werden ſoll. Indes

(Nachdruck verboten.)

Der Tod in den BVergen.
Eine Mahnung zur Vorſicht bei Bergtouren.

Von Rudolf Curtius.
Wenn der Frühling auf die Berge ſteigt, beginnt der Zug

des Städters ins Gebirge. Sind es an ſchönen Wintertagen
oder in den kurzen Wochen des Vorfrühlings nur einige wenige
Touriſten, die dem Hochgebirge einen Beſuch abzuſtatten wagen,
ſo wächſt das Bächlein der Wanderluſtigen ſchon bald nach
Pfingſten und namentlich mit dem Beginn der Schul und
Gerichtsferien zu einem gewaltigen Strome an, und ſo iſt es
denn in den heißen Tagen des Juli und Auguſt eine wahre
Völkerwanderung von Hunderttauſenden, von denen jeder einzelne
ſich auch einmal die Welt von oben anſehen möchte.

Leider wächſt dabei auch von Jahr zu Jahr die Zahl jener
betrübenden Kataſtrophen, bei denen junge, blühende Menſchen
leben entweder gänzlich auf die bejammernswertheſte Weiſe zu
Grunde gehen oder doch ſchwer zu Schaden kommen. Jedes
der letzten Jahre des vergangenen Jahrhunderts brachte eine
erſchreckende Zahl von Unglücksfällen bei Ausübung des alpinen
Sportes, und es iſt kaum anyzunehmen, daß in einer Zeit,
welche mehr und mehr auf den Geſchmack der durch die
Tourlſtik ſich bietenden Freuden kommt, die Zahl der Unglücks
fälle im Gebirge eine weſentliche Einſchränkung erfahren wird.

Der Statiſtiker ſagt uns zwar, daß nach dem ehernen Ge-
t der Zahlen auf ſo und ſo viel tauſend Bergbeſteigungen

ets ein tödtlicher Unfall kommen muß, ebenſo wie unter 8000
chloroformirten Patienten immer einer iſt, der aus der Nar-
koſe nicht mehr aufwacht oder unter etlichen Millionen Eiſen
bahnreiſenden einen das Unglück trifft, das Leben zu verlieren.
Das kann jedoch im Ernſte kein Troſt ſein. Denn wenn wir
uns ſagen, daß chirurgiſche Operationen und Eiſenbahnver-
kehr Nothwendigkeiten ſind, wie viele andere Dinge des
menſchlichen Lebens, deren Unvollkommenheiten immer eine
Anzahl Unglücksfälle zur Folge haben werden, ſo gilt doch vom
Bergſteigen nicht das Gleiche. Die alten Hanſeaten konnten
mit Recht ſagen „navigare necesse vivere non necesse est,“
auf gut deutſch „Schifffahrt treiben iſt eine Nothwendigkeit,
das Leben aber nicht.“ Der Bergfex aber darf dieſes Sprich-
wort nicht dahin abändern, daß er ſagt „vBergſteigen iſt
nothwendig, ob man dabei Hals und Beine bricht, iſt Neben-
ſache,“ denn es handelt ſich ja ſchließlich und auch in den meiſten
Fällen, nicht um ſein Leben allein, das aufs Spiel zu ſetzen ihn
eine Macht der Erde mit Polizeimitteln verbieten kann, ſon

dern auch um die Intereſſen ſeiner Angehörigen, und obendrein
kewwnt dazu daß alle ſolche tollkübven Vuternehwen gewiſſer-

iſt anzuerkennen, daß ſie diesmal nicht einen der Radaubrüder zum
Sprecher auserſehen hatten, die eher in das Parlament
eines Negerfreiſtaates als in ein europäiſches paſſen,
ſondern den weltgewandten Rechtsanwalt Vandervelde. Aller-
dings ſah er ſich genöthigt, die Leier von der „kapitaliſtiſchen“
Unterdrückung anzuſchlagen, welche die Verbrechen der Offiziere und
Angeſtellten gegenüber den Eingeborenen gezeitigt haben ſoll. Auch
fühlte er das Bedürfniß, den Nutzen des Kongogeſchäftes für den
belgiſchen Handel zu bezweifeln. Allein er geſtand offen zu, daß,
wenn auch die Sozialiſten von Anfang an Gegner ver Kolonial
politik geweſen ſeien, die wirthſchaftliche Entwickelung des Kongo-
landes, ſei ſie nun dauerhaft oder vorübergehend, anerkannt werden
müſſe, und daß die Bande, die Belgien mit dem afrikaniſchen Gebiet
verknüpfen, unlöslich geworden ſeien, daß die wilde Ehe mit der
Zeit ſtandesamtlich geordnet werden müſſe.

Was die Ausſchreitungen betrifft, ſo iſt in den letzten Jahren
wenigſtens kein Offizier mehr beſchuldigt worden, und wenn vie
Gerichte in Afrika mit der Ahndung der Verbrechen gegen die
Eingeborenen weiter vorgehen wie jetzt, wird die Rubrik der Kongo-
greuel bald aufgehoben werden können. Die Kritik des geſchäft
lichen Nutzens iſt zwar offen, indem manches kleine Unternehmen
zuſtande gekommen iſt, das beſſer unterblieben wäre in einem tro-
piſchen Lande, wo nur großkapitaliſtiſche Unternehmungen gedeihen
können. Dagegen gedeihen die großen, um die Kongobahngeſellſchaft
vereinigten Geſellſchaften vortrefflich und bringen zahlreichen Belgiern
erkleckliche Einnahmen. Auch die Jnduſtrie Belgiens zieht aus dem
Kongogeſchäft bedeutenden Nutzen von der Eiſeninduſtrie abgeſehen,
deren Lieferungen mannigfaltig ſind, hat die Genter Baumwoll-
Jnduſtrie nach langen Jahren ſich dazu aufgerafft, bunte Tücher
für den afrikaniſchen Bedarf nach afrikaniſchem Geſchmack herzu
ſtellen, wie die deutſche Induſtrie ſie längſt beſſer als Mancheſter
anfertigt, und dieſer Genter Betriebszweig kommt Tauſenden von
ſozialiſtiſchen Arbeitern zu gute. Letzterer Umſtand ſpielt ſchon in
der Arbeiterpartei weſentlich mit und hat das Verhalten der
Führer genügend beeinflußt. Eine völlige Verneinung Edt nicht
mehr an. Allein was man auch über die belgiſchen Sozialiſten
denken mag, ſie haben ſeit Jahren der Kongofrage ganz anders
gegenübergeſtanden als ihre deutſchen Geſinnungsgenoſſen. Sie
haben die hervorragendſten Kolonialpolitiker freundlich zu Vor
trägen über das Kongoland in ihre Parteiheime eingeladen und
ſie als Gäſte behandelt, ihren eigenen entgegengeſetzten Standpunkt
zwar betont, aber den Rednern ruhig und höflich zugehört. So
etwas wäre in Deutſchland völlig undenkbar. Ein Sozialdemo-
krat, der ſich auch nur geſtatten würde, einem Vortrag in einer
Abtheilung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft über eines unſerer
Schutzgebiete beizuwohnen, würde einen gewaltigen Zorn unter der
Mähne ſeines Parteihäupllings erregen. Die belgiſchen Sozialiſten
gingen ogar ſo weit, dem bekannten Rechtsanwalt
Edmond Picard, einem Vertreter ihrer Partei im Senat, die
Spalten ihrer Parteiblätter zu öffnen, wenn er in volksthümlichen,
gediegenen Aufſätzen die Kolonialpolitik befürworten wollte.
Sie nahmen es ihm keineswegs übel, als er vor einigen Jahren,
noch vor der Eröffnung der ganzen Eiſenbabnſtrecke, eine Reiſe
nach dem Kongo unternahm und eines der beſten Bücher ſchrieb,
die wir überhaupt afrikaniſchen Reiſen verdanken. Dieſer ſozia-
liſtiſche Parlamentarier, der mit ſechzig Jahren das Wagniß
einer Reiſe ins tropiſche Afrika auf ſich nimmt, hat leider in Deutſch
land kein Gegenſtück, nicht einmal unter den Wohlhabendſten der
patriotiſch geſinnten 397 deutſchen Reichstage abgeordneten. Am
Ende ſind die belgiſchen Sozialiſten dahin gekommen, daß ſie die
Kolonialfrage einfach ſachlich prüfen. Sie halten an ihrem Stand-
punkt als Oppoſttion feſt. Als jedoch vor einigen Wochen der erſte
Regierungsentwurf ans Licht kam, der die Rechte Belgiens auf die
Angliederung des Kongolandes völlig im Dunkeln gelaſſen hätte,
waren ſie darüber nicht weniger erzürnt als mancher „Kolonial-
ſchwärmer“. Auch ſie wollen von einem Verzicht auf die kolonialen
Erzungenſchaſten nichts mehr wiſſen.

Serbien.
Serbiſch-türkiſcher Zwiſchenfall.

Aus Belgrad wird ein neuer Zwiſchenfall telegraphirt. Die
türkiſchen Zollbehörden hielten an der Grenze bei Zibewtſche den
ſerbiſchen Courier Milovanovich an, obwohl er mit einem voll
giltigen, vom türkiſchen Geſandten in Belgrad viſirten Paſſir
ſchein verſehen war. Er trug geheime Jnſtruktionen der
ſerbiſchen Regierung für die Konſuln in Altſerbien bei
ſich. Dieſe Papiere wollten die türkiſchen Zollbehörden an ſich
nehmen. Milovanovich verweigerte ihre Auslieferung und kehrte
nach Belgrad zurück. Der ſerbiſche Miniſterpräſident Wujitſch beauf-
tragte den ſerbiſchen Geſandten in Konſtantinopel, gegen dieſes Vor
gehen Proteſt zu erheben und zugleich der Pforte zu bedeuten, daß,
wenn Serbien auch künftig verhindert werde, ſeine amtliche Korre-
ſpondenz in die Türkei regelrecht zu beſorgen, es nicht anſtehen werde,
energiſche Repreſſalien zu ergreifen.

maßen Schule machen und Andere dazu verleiten, das Wageſtück
nachzuahmen oder womöglich noch zu überbieten.

Wenn man Gerechtigkeit üben will, muß man zugeſtehen,
duß die zunehmende Zahl der Unglücksfälle nicht etwa eine
Folge von wachſender Unüberlegtheit und Wagemuth bei Aus
führung der Touren iſt, ſondern in nächſter Beziehung zu der
ſteigenden Frequenz der hohen Gebirge ſteht. Ueberhaupt darf
man den Bergſport als ſolchen nicht nach dem philoſophiſchen
Ausſpruch hausbackener Philiſterweisheit: „Wärſt nit
aufig'ſtiegn, wärſt nit abig'falln“ beurtheilen; denn es wäre
traurig um die Zukunft unſeres Volkes beſtellt, wenn die voll
kräftige Jugend feige vor jeder Gefahr zurückſchreckte und
nicht vielmehr ein Vergnügen daran fände, in der Ueber
windung derſelben Muskeln, Nerven und Charakter zu feſtigen.
Außerdem liegt es in der Natur des Bergſports, daß die
Summe der ſich dabei ereignenden Unglücksfälle aus ver
ſchiedenen Umſtänden durch eine ſtark vergrößernde Brille be-
trachtet wird. Wie viel Kinder und Erwachſene alljährlich auf
der trügeriſchen Eisdecke unſerer Flüſſe, Seen und Teiche ein
brechen, um ein naſſes Grab zu finden, danach wird ebenſo
wenig gefragt, wie nach der Zahl derer, die in kindiſchem
Uebermuth ſo lange im Kahne ſchaukeln, bis die weitbauchige
Arche Noah endlich doch umkippt und ihre Jnſaſſen in die
wäſſrige Tiefe zieht. Wenn ſich aber in den Bergen Tirols
und der Schweiz oder ſonſtwo ein Unglücksfall ereignet, ſo
meldet dies der Telegraph ſofort vach allen Seiten und noch
viele Tage darauf folgen die ausführlichen Berichte in den
Zeitungen, welche von den Einzelheiten des Unglücks, der
Bergung der Leiche und dem Jammer der Hinterbliebenen er
zählen, ſo daß ein Bild des traurigen Geſchehniſſes noch lange
im Gedächtniſſe feſthaftet.

Alles dieſes ändert jedoch nichts an der Thatſache, daß die
meiſten Unglücksfälle in den Bergen zu vermeiden wären,
wenn die betreffenden Touriſten ſtets mit genügender Umſicht
und Ortskenntniß vorgingen. Statt deſſen werden aber häufig
die unglaublichſten Verſtöße begangen, Gefahren, die nicht
ſchwierig zu erkennen wären, muthwillig überſehen oder die
eigene Kraft und Geſchicklichkeit weit überſchätzt, bis das
Unglück in aller ſeiner Tragik da iſt.

Handelte es ſich beim Bergſport allein darum, den Gipfel
des Berges zu erreichen, ſo müßten eigentlich die Unfälle von
Jahr zu Jahr an Zahl abnehmen; denn die Thätigkeit der
großen alpiniſtiſchen Vereine auf dem Gebiete des Wegebaues
und der Schutzvorrichtungen an ſchwierigen Stellen, macht die
Erſteigung von Bergen, welche früher nur mit Lebensgefahr
zu bezwingen waren, mehr und mehr zu einer Frage nach der

Ausdauer und Muskelkraft des Tonriſten. falls er eben alle

Vorſichtsmaßregeln beobachtet. Meiſt nur dadurch, daß dieſ

Afrika
Ein Blaubuch über den Feldzug gegen den Mad

Mullah in Britiſch-Somaliland
giebt eine intereſſante Schilderung der Geſchichte dieſes Auſſtondez
bis zu der Periode, wo die von uns wiedergegebene Erzäblung der
„Times“ einſetzt. Die „Köln. Zig.“ ſchreibt darüher: Die Geſchichte
Hadſchi Mohammed Abdullahs, des „tollen Mullahs“, hat eine gewiſſe
Aehnlichkeit mit der des Mahdi und verſchiedener anderer orienta-
liſchen Religionsſtifter. Er iſt den Ogadénſtämmen der Somali
entſproſſen, von Vaters Seite Habr Suleimans Stamme. Er pilgerte
im Jahre 1896 und 1899 nach Mekka und trat der Sekte Mohammed
Salihs bei, deren Vertreter er für das Somaliland zu ſein be-
hauptet. Dieſe Sekte legt viel Werth auf die Linhaltung der
Aeußerlichkeiten des Jslam und verbietet insbeſondere den Genuß
von Kat, einem beliebten alkoholiſchen Getränk der Somali. Die
neue Lehre fand an der Küſte nicht viel Anhänger, dagegen umſo-
mehr im Jnnern des Landes. Zuerſt ſuchte der Mullah Einfluß
dadurch zu gewinnen, daß er Streitigkeiten unter den einzelnen
Stämmen ſchlichtete und gegen Verbrechen predigte. Als er ſich
auf dieſe Weiſe Einfluß verſchafft hatte, begann er, ſeine eigenen
Ziele zu verfolgen. Er ernährte ſeine Anhänger in der Weiſe,
daß er alle, die nichts von ihm wiſſen wollten, ausplünderte. Im
Jahre 1899 miſchte er ſich zum erſten Male in die Rechte des
britiſchen Schutzgebietes. Unter dem Vorwande, daß ein Stamm in
dieſem Gebiete einige Kameele geſtohlen habe, beſegte er Burao, einen
bedeutenden Platz etwa 110 Kilometer ſüdöſtlich von Berberg.
Im Auguſt desſelben Jahres erſchien er wieder, verſuchte einige
Stämme für ſich zu gewinnen und nannte ſich Mahdi es
ſchien ſogar, als ob er auf Berbera marſchiren wolle. Jm Sep-
tember meldete Oberſt Sadler, daß es nöthig ſei, militäriſch gegen
ihn vorzugehen. Man kam überein, daß 100 Mann berittener
Jnfanterie und 300 Mann Fußtruppen genügen würden. Die bri-
tiſche Regierung wurde aber darauf aufmerkſam gemacht, daß jede
Verzögerung dem Mullah Gelegenheit geben würde, die Zahl ſeiner
Anhänger zu vergrößern. Trotzdem wurde die Expedition auf
n Anfangs 1900 begann der Mullah wieder ſich zu regen.

ie Abeſſinier ſchickten ein wohlausgerüſtetes Heer von 1500 Mann
gegen ihn, es konnte aber keinen entſcheidenden Erfolg erringen.
Jm Juni mußte der britiſche Generalkonſul meiden, daß die Ein-
geborenen alles Vertrauen auf die Briten verloren hätten, und die
Lage war ſchon nach wenigen Wochen vollkommen unerträglich.
Glücklicherweiſe bot der Kaiſer Menelik ſelbſt an, zuſammen mit den
Engländern den Kampf zu unternehmen, und ſo wurde Oberſt Sadler
beauftragt, 1000 Somali von britiſchen Offizieren ausbilden zu laſſen.
Anfangs dieſes Jahres war dann dieſe neuausgehobene Streitmacht
ausgebildet, und im April wurde Burago erreicht. Die Regenzeit und
die Unmöglichkeit, über die Bewegungen der Abeſſinier, die den
Mullah öſtwärts treiben ſollten, Nachrichten zu erhalten, verſchoben
die Wiederaufnahme der unterbrochenen Operationen bis Ende Maj.
Dann folgten die bekannten beſchriebenen Kämpfe, bei denen aller
dings der Mullah ſelbſt nicht gefangen wurde, die aber wahrſcheinlich
ſeine Macht vollkommen gebrochen haben.

Vermiſchtes.
Der Selbſtmord eines jungen Mädchens in Bukareſt

verurſacht in der rumäniſchen Hauptſtadt große Erregung. Die
16 Jahre alte, außergewöhnlich ſchöne Tochter einer geachteten
Wittwe hat ſich eine Kugel ins Herz geſchoſſen, nachdem ſie
entehrt worden war. Bei der Mutter des jungen Mädchens ver-
kehrte ſchon ſeit einigen Jahren eine von ihrem Manne geſchiedene
Frau, eine Jtalienerin, die ſich das Anſehen einer wohlwollenden
Freundin gab und nicht ahnen ließ, daß ſie im Geheimen ein ſcheuß
liches Gewerbe ausübte. Vor einigen Tagen war ſie wiederum zum
Beſuch erſchienen und erbat ſich die auch gern gewährte Erlaubniß,
die Tochter zu einem Spaziergange mitnehmen zu dürfen. Auf
demſelben geſellten ſich zu den Beiden zwei elegante Herren, welche
als alte Bekannte von der Frau bewillkommnet wurden und in
deren Geſellſchaft man den übrigen Tag verbrachte. Man aß undtrank gut, und ſchließlich wurde das Mädchen in ein Hotel ver
ſchleppt, von den Herren überfallen und entehrt. Nach Hauſe zurück
e griff das unglückliche Kind zu einem ſeinem Bruder ge

örenden Revolver und gab ſich den Tod. Die Kupplerin wurde
ſofort verhaftet, ebenſo wurden die beiden Herren feſtgenommen.
Der eine von ihnen iſt im Unteruichtsminiſterium angeſtellt, ver
heirathet und Vater zwei Kinder.

Ein heiterer Prozeß macht gegenwärtig in New-York viel
von ſich reden. Unter den zahlreichen Atteſten eines amerikaniſchen
„Doktor Eiſenbart“, durch welche dieſer für ſeine Wunderkuren
Stimmung zu machen ſuchte, figurirte auch die Namensunterſchriſt
eines im Seceſſionslriege zum Jnvaliden geſchoſſenen ehemaligen
Kapitäns. Dieſer bezeugte, von dem Arzte völlig geheilt worden zu
ſein. Der Zufall fügte es, daß dieſes unvorſichtig ausgeſtellte Ati ſt

baren Fußwege aufhören und hoch über die Grenze des Baum-
wuchſes das Gebiet der Gletſcher und des nackten Steines an
fängt, an deſſen faſt ſenkrechten Wänden und Leiſten kaum der
flüchtige Fuß der Gemſe einen ſicheren Halt findet. Selbſt das
zahme europäiſche Mittelgebirge, wie Harz und Rieſengebirge,
Schwarzwald und Vogeſen kann ſeine Tücken haben, wenn z. B.
ein unvorhergeſehener Witterungsumſchlag im Frühjahr oder
Spätherbſt die Wege mit einer Schneedecke einhüllt. Der weg
los umherirrende Wanderer kann auch in dieſen Gebirgen an
Stellen kommen, wo er abſtürzt, wie z. B. im Rieſengebirge
vor wenigen Jahren ſich ein ſolcher Fall ereignet hat, oder er
kann beim ſtundenlangen Umherirren im tiefen Schnee ſeine
Kräfte derart verbrauchen, daß er an Erſchöpfung zu Grunde
geht oder, wenn er ermüdet niederſinkt, durch Froſt um-
kommen.

Ebenſo gefährlich iſt eine Bergwanderung bei Nacht. Auf
den gutmarkirten Wegen des Mittelgebirges iſt dieſe zwar nichts
beſonderes und wird dort, wo große Städte in der Nähe liegen,
von vielen Tauſenden ausgeführt, welche zum Sonnen-
aufgang auf einem ihnen in der Regel ſehr genan bekannten
Gipfel ſein wollen. Wenn aber der Neuling in Bergparthien,
der ſeine Zeit bis zum ſinkenden Abend ausnützen zu können
glaubt und die goldene Regel nicht beachtet, daß man ſchon
Nachmittags zu guter Stunde im Nachtquartier ſein ſoll, ſich
irgendwo, der Ausſicht wegen oder um zu raſten, programm-
widrig lange aufhält, kommt es leicht vor, daß er bei Einbruch
der Dunkelheit noch weit bis zum Unterkunftshauſe hat. Die
Ausſicht, bei der kühlen Nachttemperatur 6 bis 7 Stunden bis
zum Anbruch des Morgens unter freiem Himmel zu verbringen,
iſt eine ſo unangenehme, daß der Touriſt ſich meiſtens zur
ar hebuna der Wanderung entſchließt. So lange er ſich auf
ahlem Terrain in hellen Nächten bewegt, wird er ſeine Um-

gebung wenigſtens ſo weit erkennen können, daß er ſich vor
dem Aeußerſten bewahren kann und ſich nur gründlich ver
läuft. Geräth er jedoch in die Finſterniß des Waldes, ſo kannes ihm leicht paſhren, daß er, nachdem er den Weg gänzlich

verloren hat, ſchließlich den Abſtieg denn meiſtens wird es
ſich um einen ſolchen handeln forcirt und auf immer ſteilere
Stellen geräth, auf welchen ihn vielleicht ſchon der nächſte
Schritt in den Abgrund oder in eine Waſſerrunſe reißt, aus
der ſeine Gebeine vielleicht nie mehr an das Licht des Tages
kommen.

Nicht ſelten führt es auch zu Unglücksfällen, wenn der
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einem Beamten des Penſionsbureaus zur Kenntniß kam, der ſofort
den alten Haudegen aus der Liſte der Penfionsberechtigten ſtrich, da,
nachdem er ſich ſelbſt für geheilt erklärt, ein fernerer Grund zur
Unterſtützung nicht mehr vorhanden ſei. Der ExInvalide hat jetzt
ſeinen angeblichen ärztlichen Wohlthäter auf Schadenerſatz verklagt.

Eine müyſteriöſe Angelegenheit bildet, wie aus Hirzchverg
in Schleſten geſchrieben wird, zur Zeit das Tagesgeſpräch im Queis
thal am Jſergebirge. Vor vier als das große Hochwaſſer
im Juli 1897 in Schleſien viel Unglück anrichtete, verſchwand aus
der mgebung von Greiffenberg ſpurlos ein junges Mädchen, die
h eines Beſitzers, deſſen Haus gerade zu dieſer Zeit abbrannte.
Es hieß damals, das Mädchen ſei von dem Hochwaſſer fortgeriſſen
worden. Jetzt wird gemeldet, die Staatsanwaltſchaft zu Hirſchberg
hätte Veranlaſſung gehabt, ſich nachträglich mit dem Verſchwinden
des Mädchens eingehend zu beſchäftigen. Die kürzlich verſtorbene
Mutter der Verſchwundenen ſoll nämlich auf ihrem Sterbebette das
Geſtändniß abgelegt haben, das Mädchen ſei nicht ertrunken, ſondern
der eigene Vater habe es damals zu Tode geprügelt, weil er glaubte,
yne aus Fahrläſſigkeit den Brand der väterlichen Beſitzung ver
urſacht.

Ferwandlung von Negern in Weiße. Alljährlich, wenn
die Menſchheit unter der Gluth der r ſeufzt, tauchen
ſogen. Seeſchlangengeſchichten in den Zeitungen auf. Das Er
ſcheinen des altehrwürdigen Meeresungeheuers ſelbſt kann auch dem
harmloſeſten Leſer kaum noch imponiren es gilt alſo, Erſatz zu
ofen. Das neueſte Sommermärchen wird von Denver
Colorado), telegraphirt. Dort hält ſich angeblich Profeſſor
Johnſon von der Univerſität von e beſuchsweiſe auf,
und dieſer gelehrte Herr hat den Zeitungsberichterſtattern
Mittheilung von einer ſenſationellen Erfindung gemacht,
die ihm nach langem Grübeln gelang. Es handelt ſich um nichts
Geringeres als um die Verwandlung von Regern in Weiße eine
Enideckung, durch welche die dem Süden der Vereinigten Staaten
ſo ſchwer auf dem Magen liegende Negerfrage auf einfache Weiſe
gelöſt werden könnte. Die Sache iſt ſo leicht, daß man
ſich darüber wundern muß warum ſie nicht längſt entdeckt wurde.
Profeſſor Johnſon nimmt etwas Leukit, ſpritzt es den Negern
ein. und nach und nach werden dieſelben weiß. WasLeukit iſt Nun, ein harmloſes Mineral, das ſich im Blute der
„Albinos“ findet, jener merkwürdigen Naturwunder, welche rothe
Augen und ſchneeweiße Haare haben. Profeſſor Johnſon hat aus
gefunden, daß dieſe Eigenthümlichkeiten die Folge einer Krankheit,
der Leulitis, ſind, die im Uebrigen auf den aügemeinen Geſund
heitszuſtand der von ihr Befallenen gar keinen Einfluß ausübt.
Wenn ein Weißer mit Leukit geimpft wird, wird ſeine Haut noch
blaſſer, als ſie ſchon iſt, endlich gar ſchneeweiß den Neger ver
wandelt der geheimnißvolle Stoff in einen Weißen von geſunder
Fleiſchfarbe. Weiter geht's nicht. Keiner der mit Leukit Ge
impften läuft Gefahr, ein Albino zu werden und rothe Augen
und weiße Haare zu bekommen. Die Depeſche verſichert, daß der
Herr Profeſſor bereits einen pechrabenſchwarzen Neger in einen
Weißen mit auffallend ſchöner Geſichtsfarbe verwandelt, und weitere
farbige Bilder in Behandlung habe. Das iſt doch noch mal eine
Entdeckung! Vorerſt werden die armen Albinos viel Blut laſſen
müſſen indeſſen iſt zu hoffen, daß es bald gelingen wird, den Stoff
auf chemiſchem Wege in genügenden Mengen herzuſtellen. Als Er
gänzung fehlt nur noch ein Stoff, der die menſchliche Haut verdunkelt,
ein „Darkit“, das vielleicht aus Negerblut hergeſtellt werden könnte.
Vamit würden allerhand hübſche Schattirungen möglich, und der
Mode eröffnet ſich ein neues, unabſehbares Feld.

Der Sklavenhandel im nördlichen Nigergebiet. Ueber
den Sklavenhandel im nördlichen Nigergebiet bringt T. J. Tonlkin
in der „Empire Review“ eine Reihe Artikel, in denen er ſeine Be
obachtungen in den vor ihrer neuerlichen Einverleibung
in die britiſche Oberherrſchaft in ſchreckenerregender Weiſe beſchreibt.
„Jch lebte unter den Eingeborenen,“ erzählt er, „ſchor meinen Kopf,
trug ihr Kleid, nahm ihre Sitten an, und da ich ihre
Sprache kenne, hatte ich nur geringe Schwierigkeiten,
Alles, was ich wollte, zu ſehen, und gar keine, das
Geſehene durch ſorgfältige Erkundigungen zu zu vervollſtändigen. Zu
meiner Bekanntſchaft zählten mehrere Könige deren Frevel bei
Sklavenbeutezügen einen ſchaudern machen.“ Tonkin ſpricht zuerſt
von dem großen und kleinen Seelenverkäufer, ſchildert die Kinder
räuberin, die als Hauſirerin umherzieht, aber in unbewachten
Augenblicken Kinder davonträgt, und dann den „Dorfvampyr“, der
Vieh, Kinder und ein Dutzend junger, zur Ehe paſſender Frauen
verſchwinden läßt und darauf die Dörfler überredet, dies wäre das
Werk böſer Geiſter, ſo daß ſie ihm Opfer an Salz, Kautſchuk und Vieh
geben, um einen ſchützenden Zaunber von einem mächtigen Zauberer zu
holen natürlich kehrt er, wenn er einmal davon iſt, nie wieder. Dann
kommt der Kaperer dieſer bewaffnet alle ſeine Sklaven, kauft einige
dazu und fordert junge Leute auf, ihn zu begleiten ſo zieht er mit
ſeiner Bande aus, und in der grauſamſten Weiſe ſchändet und

„;c;, c c c c qmTouriſt an Stellen mit mangelhafter Markirung, wo ſich Wege
gabeln, den unrichtigen Pfad einſchlägt, der nach kurzer Zeit
irgendwo im Gehölze blind endet. Die wenigſten ſind weiſe,
in dieſem Falle ſofort umzudrehen und bis zur Gabelung der
Wege zurückzugehen ſondern ſuchen den richtigen Weg durch
ſchräges Hinübergehen nach links oder nach rechts querfeldein
zu erreichen. Das iſt zum mindeſten falſche Sparſamkeit, da
bei etwas ſchwierigem Terrain ebenſo viel Zeit verbraucht
wird als wenn man das Stück zurückgegangen wäre. Oft
aber führt es zum völligen Verlaufen mit allen üblen Folgen,
welche damit verbunden ſein können.

Ein unverhältnißmäßig großer Theil ſämmtlicher Un
glücksfälle ereignet ſich beim Blumenſuchen. Das Edelweiß,
die Edelraute und andere Alpenblumen, welche der Touriſt
elber gepflückt, haben natürlich als Erinnerung einen höheren

h als die vom Händler gekauften, und ſo geſchieht es nur
zu oft, daß wegen eines unbedeutenden Sträußleins Blumen
der ſichere Weg, an deſſen Seiten die ſeltenen Kinder Florens
längſt ausgerottet ſind, verlaſſen und ein Terrain betreten wird,
wo in jeder S der Tod auf ſeine Beute lauert. Der-
lei unentſchuldbare Unvorfſichtigkeiten werden nicht nur von
jungen Leuten, welche eine Hochgebirgstour wie einen Spazier
gang auf den Brocken oder auf die Schneekoppe betrachten,
begangen, ſondern ſelbſt von geübteren Bergſteigern, die ſich
während der eigentlichen Kletterparthie willig dem Führer
untergeordnet haben und den Nachmittag auf der Schutzhütte
dazu benutzen, ſich blühende Reiſetrophäen zu ſammeln.

Unverantwortlich iſt es, eine wirkliche Hochgebirgsparthle
ohne Führer zu unternehmen. Allerdings giebt es Hochtouren
in den Alpen wie e auf den Piz Lanquard, über die Fuorcla
Surlei, über das ſogar von Pferdeſchlitten befahrene Hochſoch,
über die Pfandlſcharle, das Kalſer Thörl uſw., die ein einiger
maßen geübter Wanderer unbedenklich ohne Führung abſolviren
kann, und andererſeits werden Touriſten wie Whymper, Güß-
feld uſw. auch bei ſchwierigen Beſteigungen durch ihre große
Erfahrung ſelber in einer ihnen unbekannten Gegend eine
ſchwierige a nehmen. Der große Durchſchnitt der Berg
ſteiger begeht jedoch ein ſchweres Unrecht gegen ſich ſelbſt, der
Koſtenerſparniß oder der lieben Eitelkeit wegen zu den Führer
zu verzichten, der dem Touriſten die Sorge um den Weg ab
nimmt, ſodaß er alle Aufmerkſamkeit der Ueberwindung der
Schwierigkeiten von Schritt zu Schritt zuwenden kann.

Gleich verderblich wie der Mangel eines Führers wirkt
ſchlechte Ausrüſtung. Schreiber dieſer Zeilen ſah zwar vor
einer längeren Reihe von Jahren, wie ein Verliner Herr die
Ortlerbeſteigung von Sulden aus über die Tabarettawände
und die Paverbütte in gewöhnlichen Stiefeletten mit Gummi-

brennt er Alles nieder, erſchlägt die Leute oder macht ſie zu Sklaven
Alles dies verblaßt aber gegen die furchtbaren Schandthaten der
herrſchenden Emire des Hauſſalandes. Die verſchiedenen Völker
ſcheinen ſich nur im Kampf wohl pu fühlen, und der Grund iſt
immer der Wunſch, Sklaven zu ſammeln. „Der Sultan von So-
koto kämpft gegen ſeine Emire das Ergebniß ſind Sklaven. Die
Emire erwidern den Beſuch Ergebniß Sklaven. Große
Emire kämpfen gegen kleinere wieder Sklaven kleine Emire
verfolgen noch geringere wieder Sklaven. Die Mahomedaner
kämpfen um desſelben Zweckes willen gegen die Heiden, und die
unaufhörlich bedrängten und gequälten Leiden fechten gegen Alle
und Alles, worauf ſie die Hand legen können.“ Noch ſchlimmer, die
Emire plündern ihre eigenen Unterthanen in dieſer Art, mit oderohne den Vorwand, Steuern zu erheben. „Jch habe ein Gebiet von
fünftauſend engliſchen Quadratmeilen geſehen, das ganz von dem
herrſchenden Emir entvölkert war. Jch ſah mit meinen eigenen
Augen große befeſtigte Städte, die ganz verlaſſen
waren Tauſende von Acres Land das wieder
Urwald geworden und in dem eine ganze Bevölkerung vernichtet
war.“ Tonkin beſchreibt einen Einfall eines Emirs in ein feind
liches Nachbargebiet. Die Truppen werden in Nachtmärſchen in das
zum Verderben beſtimmte Dorf geführt dann wenn am Morgen
noch Alles in Schlaf gehüllt iſt, fallen fie über ihre Beute. Es
kommt kaum zum Kampf. Alles wird in Brand geſteckt und die
Gefangenen aus ihren Verſtecken gezogen. Die alten Männer und
Frauen werden geſtoßen oder geſchlagen die jungen Männer ge-
feſſelt die Knaben gebunden, die Mädchen und jungen
Frauen Hals an Hals geſeilt. Die Babies werden
geſammelt und in Säcke gebündelt. Dann beginnt der Rückzug
durch feindliches Gebiet mit Sklaven. In der Nähe des eigenen
Landes werden viele Fluchtverſuche gemacht, die unvermeidlich
den Tod nach ſich ziehen. Jſt der Zug dann in Sicherheit, ſo
beginnt die Vertheilung der Beute, und damit iſt, ſoweit der
Sklave in Betracht kommt, der ſchlimmſte Theil des Geſchäfts
vorüber. Der Werth der Sklaven erhellt aus folgender Tabelle Ein
ſtebenjähriges männliches oder weibliches Kind 50 Mk. dasſelbe
ehnjährig 75 Mk. Knabe von 17 Jahren 110 Mark; gut aus-ſehr Knabe von 12 bis 14 Jahren 140 Mk. Mädchen von 14

bis 19 Jahren 190 Mk. junge Frau von 20 oder 21 Jahren 100 Mk.
erwachſener Mann mit Bart 70 Mk. reife Frau 40 Mk. Babies
und jüngere Kinder werden als Nebeneinkünfte Derer betrachtet, die
ſie aufſammeln wollen, und gewöhnlich auf der Stelle an ärmere
Klaſſen verkauft. Die Kinder werden inzwiſchen in Säcken getragen.
„Bei einem Rückweg durch freundliches Gebiet kamen einige Land-
leute zu den Räubern und fragten ſie, ob ſie Kinder zu
verkaufen hätten. Darauf wurden große Säcke vorgebracht,
aus denen ſchwarze Knäuel Kinder rollten. Der Ein-
geborene riß die ſich windende Maſſe mit dem dicken Ende ſeines
Speeres auseinander, und als er das Gewünſchte gefunden hatte, be
zahlte er, ließ den Kauf in ſeine Taſche fallen und ging davon mit
„ANah shi Kai ku“ (Gott ſei mit Dir). Jin Ganzen werden die Sklaven
auf dem Marſch gut behandelt, das es im Jntereſſe des Beſitzers
liegt, ſie in gutem Zuſtand zu verkaufen. Auf dem Sklavenmarkt
ſieht man wenig anſcheinendes Elend. Die jungen Mädchen
tragen helle Lendentücher und Kopfbedeckungen, ſchwatzen
und lachen und muſtern fragend ſolche Leute, die anhalten und ſie
betrachten. Jeder könnte ihr Herr werden, und je nach dem Eindruck
ſind ſie ängſtlich oder das Gegentheil davon. Wirkliches Elend ſieht
man nur auf den Geſichtern Derer, deren Familien umgebracht oder
von ihnen geriſſen ſind. Tonkin fragte einmal aus Neugierde einen
Sklavenhändler, wie viel für ihn ſelbſt auf einem Markt bezahlt
werden würde, und er erhielt nach ſorgfältiger Ueberlegung die
Antwort, daß er nur 200 Mark als ein gewöhnlicher Sklave werth
ſei, ger für ſeine großen Kenntniſſe jede beliebige Summe erzielen
würde.

Kirchliche Anzeigen.
Am 7. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Juli 1901, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr: Archidiak. Pfanne. Vorm.
10 Uhr: Hilfspred. Riedel.
in der Kirche Bibelſtunde Hilfsprediger Riedel. Jugendverein
der Mariengemeinde: Sonntag Abend von 8- 10 Uhr, ältere Ab
theilung Mittwoch Avend von 8--10 Uhr im Konfirmandenzimmer
des Diakonus Grüneiſen. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Diakonus
Heintke. Vorm. 9 10 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der
Mittelſchule Charlottenſtr. 15. Vorm. 10 Uhr: Cand. win. Brett-
ſchneider. Vorm. 11 Uhr: Franckeſcher Kindergottesdienſt im Saale
der Volksſchule an der Neuen Promenade Diak. Heintke. Nachm.
2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt. Lehrlingsverein der Ulrichs-
gemeinde: Sonntag Abend 74 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak,
Heintke. Evang. Jünglings- und Jugend- Verein der Ulrichsgemeinde:
Sonntag und Mittwoch Abend 8--9 Uhr ältere Abtheilung
c c
zug und ſtatt des Bergſtockes mit dem Regenſchirm unternahm.
Das Wageſtück gelang zwar vielleicht nicht zum wenigſiten
Dank der Mühe des überaus tüchtigen Führers. Dies war je-
doch ein Glücksfall gegenüber zahlreichen anderen Touren,
welche traurig endeten, weil der Touriſt es verſchmähte, ſich
mit richtigen Bergſchuhen mit kantigen Randnägeln und dem
langen Bergſtocke zu verſehen, oder weil er an kritiſchen
Stellen ohne Seil ging oder dieſes nicht zu brauchen verſtand.
Auf freiem Felſen, wo nicht halsbrecheriſche Kletterkunſtſtücke
auszuführen ſind, wird man das Seil meiſtens entbehren
können. Dagegen iſt es ſelbſtmörderiſcher Wahnſinn, über einen
Gletſcher, namentlich wenn er nicht „aper“, d. h. wenn er noch
mit Schnee bedeckt iſt, unangeſeilt zu gehen. Für die Unter
nehmung, die auch ſchon von Touriſten ausgeführt worden iſt,
einen Gletſcher paſſiren zu wollen, iſt überhaupt kein Ausdruck
ſtark genug denn das heißt den Tod abſichtlich aufſuchen.
Allerdings ſollte man glauben, daß die Möglichkeit in einer
Gletſcherſpalte zu ertrinken oder nach ſtundenlanger Qual zu
erfrieren, vor ſolchen Tollheiten abſchrecken müßte aber dennoch
haben ſich derartige muthwillig heraufbeſchworene Kataſtrophen
in den letzten Jahren einige Mal ereignet.

Relativ die wenigſten Unglücksfälle ereignen ſich dadurch,
daß der Touriſt der Bergkrankheit unterliegt. Die Vorboten
dieſer ſind ſo ſchwere, daß meiſtens noch zur rechten Zeit von
weiterer Fortſetzung der Tour Abſtand genommen und umge-
kehrt wird. Jmmerhin haben ſich in der neueſten Zeit mehr-
fach Todesfälle dadurch ereignet, daß der Wille ſtärker war, als
der Körper und dieſen ſo lange vorwärts trieb, bis er zuſammen
brach. er ins hohe Gebirge will, wird ſich daher immer
auch zu prüfen haben, ob irgend eine Parthie ſeinen Kräften
entſpricht, worüber er allerdings kaum anders als durch einen
vorangegangenen Training auf leichteren Parthien Gewißheit
erlangen kann. Man kann ein vorzüglicher Wanderer in der
Ebene ſein und doch bei einer Hochtour völlig verſagen.

Außer den Gefahren, die man bei einiger Vorſicht vermei
den kann, giebt es noch ſolche, gegen welche der Menſch ohn-
mächtig iſt. Hierher gehören die Unbilden des Wetters, Stein
ſchlag, Lawinenſturz und dergleichen, die immer eine Anzahl
Opfer fordern werden. Dieſe zum Glück doch ſeltenen Unfälle
müſſen eben in den Kauf genommen werden, ebenſo jene,
welche die Folge tollkühner Bravourſtückchen ſind. Wer auf
letztere ausgeht, muß die Folgen tragen er möge aber bedenken,
daß ein ſchneller Tod weitaus nicht das Schlimmſte iſt, was ihm

paſſiren kann, ſondern daß er auch mit der Möglichkeit rechnen
muß, mit zerſchmetterten Gliedern an einer Stelle, wo Niemand
ſeine Hilferufe hört, in unſäglicher tagelanger Qual zu ver
ſchmachten

Montag, den 22. Juli, Abends 6 Uhr,

Dienstag Abend 8 Uhr Charlottenſtraße 15. Jungfrauen- Verein der
Ulrichsgemeinde: Montag Abend 7 Uhr im Konſirmandenzimmer;
Diak. Heintke. Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr: Diak. Nietſch-
mann. Vorm. 10 Uhr: Diak. Heintke. Hoſpitalkirche Vorm.
10 Uhr Paſtor Nietſchmann. Fohauneskirche: Vorm. 10 Uhr:
Fehn Tiſcher. Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor
Faßmer. Mittwoch, den 24. Juli, Abends 8 Uhr: Vibelſtunde,
Südſir. 62; Paſtor Faßmer. Städtiſche Siechenanſtalt:
Vormittags 84 Uhr: Vikar Oberhof. Bergmannstroſt:
Nachm. 5 Uhr Paſtor Tiſcher. Tomkirche: Vorm. 10 Uhr:
Dompr. ILie. Lang. Abends 6 Uhr Predigtamts-Kandidat Donath.
JungfrauenVerein der Marien und ältere Abtheilung der Dom-
gemeinde: Sonntag von 7—-9 Uhr Domſtr. 5 (Alte Reſidenz).
Magdalenenkapelle: Sonntag Vormittag 10 Uhr: Akademiſcher
Gottesdienſt Konſ.-Rath Prof. D. Hering. Zu St. Lanrentii:
Vorm. 8 Uhr: Diak. Wagner. Nach dem Gottesdienſt: Verſamm-
lung der konfirmirten Mädchen Derſelbe. Vorm. 10 Uhr: Profeſſor
D. Reiſchle. Mittwoch, den 24. Juli, Vormittags 19 Uhr Beichte
und Abendmahlsfeier; Diak. Wagner Zu St. Stephanus:
Vormittags 8 Uhr: Hilfspred. Vuſch. Nach dem Gottesdienſt
Verſammlung der konſtrmirten Mädchen in der Taufkapelle Derfelbe.
Vormittags 210 Uhr: (Siehe Paulus Gemeinde.) Vormittags
11x Uhr Kindergottesdienſt Hilfspred. Buſch. Neumarkt
Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus). Jugend-
vereine a) Lehrlings-Abtheilung: Sonntag Abend 8-10 Uhr,
Mittwoch Abend 84--10 Uhr Henriettenſtraße 18; b) Jünglings-
Abtheilung Sonntag und Mittwoch Abend 8 10 Uhr, Breite-
ſtraße 29. Mädchenvereine: Aeltere Abtheilung Sonntag Abend
7 bis 98 Uhr, Henriettenſtraße 34. Paulus Gemeinde (in der
Stephanuskirche): Vorm. 410 Uhr Gottesdienſt mit Beichte und Abend-
mahl Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe.
Donnerstag, den 25. Juli, Abends 8 Uhr Bibelſtunde Herderſtr. Se
Paſtor Magnus. Jungfrauen Verein der Paulusgemeinde: Sonntag
Abend 7——-10 Uhr Herderſtr. 5e0. Jugendverein der Paulusgemeinde
(für junge Leute von 14--18 Jahren): Sonntag Abend von 8-10 Uhr
Wuchererſtr. 11, II. Junge Leute willkommen. Diakoniſſenhaus:
Vormittags 10 Uhr: Paſtor Jordan. Zu St. Georgen:
Vorm. 8 Uhr: Kandidat Grabow. Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger
Keller. Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Donners-
tag, den 25. Juli, Abends 84 Uhr: Bibelſlunde in der
Herberge J (Mauerſtraße 7). Freikag, den 26. Juli, Abends 8 Ubr:
Bibelſtunde Kondidat Grabow. Jm Panl RiebeckStift: Vorm.
82, Uhr Oberpred. Knuth. St. Franziskuns und Eliſabeth
kirche: Morgens 7 Uhr FrühMeſſe. Vorin. 8 Uhr hl. Meſſe mit
Homilie. Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Vorm. 11 Uhr:
h. Meſſe. Nachm. 2 Uhr Segensandacht. Abends 7 Uhr Predigt
und hl. Segen. Nach der 8 Uhr Meſſe: Verſammlung des Vincenz-
vereins. Montag Nachmittag 5 Uhr: Verſammlung des Eliſabeth
vereins.

Methodiſten- Gemeinde (Harz 11); Sonntag Vorm. 10 Uhr
Goitesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagſchule. Abends 8 Uhr:
Gottesdienſt. Dienstag Abend 84 Uhr: Bibel- und Gebetſkunde.
Herr Prediger Reinsberg.

Evaug.luth. Gemeinde (Wuchererſtr. 11): Vorm. 10 Uhr:
Leſegottesdienſt.

Giebichenſiein: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kunitz. Vormitkags
10 Uhr: Paſtor Meltzer. Nach der Predigt: Abendmahl Derſelbe.
Amtswoche: Sup. Bethge und Paſtor Kunitz. Abends 8 Uhr:
Verſammlung des Ev. Männer- und Jünglings-Vereins Peſtalozzi
ſtraße 4. Mittwoch, den 23. Juli, Abends 8 Uhr: Bibel-Beſprech-
ſtunde, Peſtalozziſtr. 4; Paſtor emer. Schreiner. n

Vaptiſten Gemeinde Halle-Giebichenſtein, Trift-
ſtraße 21. Sonntag Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt Nachm. 31 Uhr:
Predigt Prediger Drews. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt.
Mittwoch Abend 8 Uhr: Verſammlung im Saal Triftſtraße 21.
Freier Zutritt für Jedermann.

St. Rorbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr
bl. Meſſe mit Homilie. Vorm. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Trotha Vormittags 10 Uhr: Pfarrer Jung. Amtswoche:
Pfarrer Jung.

Diemitz Vorm. 9x Uhr: Paſtor von Stockhauſen. Nachm.
2 Uhr- Kindergottesdienſt Derſelbe.

Böllberg: Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Ragotzky.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
21. Juli Abends 8 Uhr: Verſammlung im Marthahauſe,
Sophienſtr. 6.

Staudesanmt.

Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 18. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Kaufmann Gottlieb Witteck, Radewell und

Auguſte Saß, Radewell.
Eheſchließungen: Ter Nadler Adolf Rüſting, Geiſtſtr. 23

und Luiſe Kübler, Brunoswarte 14. Der Fleiſcher Max Hitzſchke,
Langeſtraße 21 und Marie Schulz, Böllbergerweg 13. Der Fabrik-
arbeiter Otto Meier und Hedwig Moritz, Thomafiusſtr. 47.

Geboren Dem Handarbeiter Max Rappſilber, Schmiedſtr. 36,
S. Fritz. Dem Barbierherrn Richard Nitzſchke, Reideburgerſtr.
T. Wally. Dem Hausdiener Wilhelm Kohla, Kl. Schloßgaſſe 6,
T. Frieda. Dem Handarbeiter Ernſt Wanke, Kl. Sandberg 18,
S. Ernſt. Dem Tiſchler Wilhelm Fredrich, Thorſtr. 29, S. Erich.

Geſtorben: Des Buchbindermeiſters Friedrich Müller T. Katha-
rina, 6 J., Leipzigerſtr. 29. Des Böttchers David Fiſcher S. Karl,
1 J., Schloſſerſtr. 5. Des Fabrikarbeiters Karl Rechenberg T. Marie,
9 Mon., Böllbergerweg 61. Der Fabrikbeſitzer Guſtav Kampratb,
43 J., Eliſabethkrankenhaus. Des Maſchinenſchmieds Louis Fleck
S. Kurt, 1 J., Thorſtr. 50. Des Keſſelſchmieds Wilhelm Vandewe
genannt Hanſen S. Paul, 3 J., Gommergaſſe 8. Des Schneiders
Richard Heinze S. Alfred, 4 Mon., Rathhausſtr. 12. Des Schneider
meiſters Heinrich Martin T. Elſe, 2 Mon., Gr. Ulrichſtr. 56.

Halle (Nord), Burgſtraße 38, Meldungen vom 18. Juli 1901.
Geboren: Dem Stadtbahnwagenführer Heinrich Bunk, Georg

ſtraße 9, S. Walther. Dem Dachdeckermeiſter Moritz Stüver, Leſſing
ſtraße 9, T. Luiſe. Dem Gasmacher Mar Loeffler, Schillerſtr. 29,
T. Elſa. Dem Sanitäis-Sergeant Emil Felgentreu, Jägerplatz 11,
T. Charlotte. Dem Zuſchneider Hugo Küttner, Karlſtr. 1, S. Karl

Geſtorben: Des chirurg. Jnſtrumentenmachers Ernſt Stein
führer S. Werner, 1 J., Friedrichſtr. 27. Des Fabrifarbeiters
Hermann Grunewald S. Otto, 6 Mon., Eichendorffſtr. 34. Des
Maurers Louis Schaaf T. Minna, 2 Mon., Körnerſtraße 5.
Der Arbeiter Auguſt Möbius, 50 J., Wittekindſtraße 18.
Des Schuhmachers Eugen Szurlies S. Waldemar, 9 M., Burg-
ſtraße 52. Der landw. Arbeiter Joſeph Grobelin, 15 J., Gimritz.
Der Weichenſteller a. D. Johannes Dittmann, 64 J., Seydlitzſtr. 4.
Luiſe Schaum, 18 J., Diakoniſſenhaus.

Verantwortlich für die Redaktion k. V.: H. Oſtermaun, Halle. Sprech ſtunder
der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormlttags. Alle die Redaktion betreffenden
Buſchriften ſind nicht perſönkich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Vrakel, Halle a. S.

W

Blasen- u. Havrnleiden
(Ausfluss) finden raſche u. ſchmerzloſe Heilung ohne Berufsſtörung
durch: „Locher's Antineon““ (40,0 Sarſaparill, 20,0 Burzelkrt.,
10,0 Ehrenpreis, 100,0 ſp. dil., 100,0 ſp. e vino). Jnnerlich! Totol
unſchädlich wirkend! Aerztlich warm empfohlen Broſchüren grotis!
Flaſche Mk. 2.50. Zu haben in den Apotheken. Man hüte ſich vor
Nachahmungen und achte auf A. Locher's Namenszug! All einiger
Fabrikant: A. Locher, Pbarmacent. Laboratoriuw, Stuttgart
Niederlage in Halle Adler- und Engel-Anotheke-
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Chur
(Schwei2).

S Kotel Steinbock
e ist eröffnet.a Neue Hötel Steinboclke i ein u al der IJeteteert ausgestallteter

pr. Neubau en herrtieher Lage, vös-ärvis dem Bahnhof, mr freiem Aus blick
vo h Zinn Schöne Garienantagen, sorre gedeckte Veranda.

W 140 Betten Von Fr. 3 an inkl. Licht, Bedienung und Heizung.
Grosses Vestébadle, Prévatsatons, Damensaton, Leseaemmer.

Café- Restaurant mit Ausschank div. in- und ausländischer Biere.
Dunkelkammer, Veloremise.

Vortreffliche Badeeinrichtungen mit Douchen,-Beste hygienische Installationen,-Centralheizung,

W Elektrisches Licht in ssmmtlichen Räumen, Liſt ete, ete.
Direktion: L. Kirchner

Chur
(Sechwei2).

Jrauer-
Kostümse

in wannigfaltiger Auswabl,
à 18, 24, 28, 36 M. etc.

Solide Stoffe. Sauberste Arbeit.

Wertige

sümmtlich in dem neuen weiten Rockschnitt,
gefüttert,

à 8, 10, 12, 15, 29 Mk.

Trauer Blousen
Trauer- Morgenröcke,

Trauer Schürzen,
Trauer Tücher.

Anfertigung nach Maass in
Kürzester Zeit.

Hermann
Mömielce,

Leipzigerstrasse,
am Leipziger Thurw.

Die in meiner Stahlkammer befind-
lichen Schrankfächer, welche unter eigenem
Verſchluß des betreffenden Miethers bleiben,
empfehle ich zur geneigten Benutzung und
ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen
Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung
von Krediten und die Annahme von Geld
in laufender Rechnung, den Checkverkehr,
den Au- und Verkanf von Wechſeln und
von Werthpapieren.
Halle a. S. I. F. d

Da u. e

BI. W. und Lunucekenau,
böhmösche Kohlen, la. OQual., Steinkohlen,

KAnthracit, Gascoks für Centralheizungen,
NMasspresssteine, Holz

lüeſere zu billigen Vreisen.

Aclolt Gers mann
e 2367. Krausenstrasse.

S 2 7 ehe r3 Se cr p tn e e mar uf 42 und Land Grundſtücke

werden durch mich unter
den coulanteſten Bedingungen

vermittelt.

Darleihererhalten koſtenlos in Hypotiheken Angelegenheitenjede gewünſchte ſachgemäßte Anstunfe.

Für auszuteihende Gelder werden
mündelſichere Hypotheken koſtenfrei

uachgewieſen,

Hugo Klauke,und Hypotheken- Geſchäft
Halle a. S „Wartinſtraße 11 (Obere Leipzigerſtraße).

g.

er

22. Schuljahr.

Willy Cortum,

I r ba Il Halle
Kinder 30 Pf.

Wein- Restaurant
Hotel Tulpe, Etage.

4 grosse Krebse 80 Pfg.
Vool m Moorbader, Kohſensäure- Sooſbäder,

Douchen ete. verabreicht Wochentags von 6 Uhr früh bis 7 J

Abends, Sonntags bis 1 Uhr Mittag Bad Wittekind

Allgemeine Fandelslehranstalt

Augsburg
seehskursige höhere Handelsschule mit Internat,

Prospekte über Schalo und Internat, sowie
Nachweis empfehlenswerther Pensionate in der Stadt durch den
5052] Direktor Hoffmann.

Apollo-Theater.
Sommer-Varietéèe.

Neuer Spielplan.
Massias O'Connor,

Hand-Künſtler.
Margarethe FantasKa,

Soubrette.
Fmmnil Wagner, Humoriſt.

Hochberg Duo.
Soubretten

Jmitator.
Elvira, Oceana und Max,

röm. Ringe und Trapez.
Crawſord-Truppe, akrobat.

Potpourri.

Der Trompeter
aus Nietleben.

Komiſches Euſemble.
Anfan 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Auswärtige Theater.
Sonnabend, den 20. Juli 1901.

Leipzig (Neues Theater): Die Bild
ſchnitzer. Hierauf Boubouroche.

Leipzig (Altes Theater): Geſchloſſen.

Carl Zorn
Conditorei und Café,

Leipzigerstr. 5.
Vornehm, Verkehrslokal.

ff. Weine u. Biere.
Täglich Bouillon und Paſteten.

Für ein junges Mädchen, das
hier einzelne Zweige der Haus-
wirthſchaft lernen ſoll, wird

Pensfonm
(eigenes Zimmer, Frühſtück, Mittag-
brod) geſucht, am liebſten bei einer
Familie mit Tochter. Gefl. Offert.
unt. Z. 450 an die Exp. d. Ztg.

Himbeersaft

Johannisbeersaft,
friſch von der Preſee,

empfiehlt
nur noch einige Tage

Otto Thieme,
Fruchtſaftpreſſerei,

Geiſtſtraße 11.

und
Waſſerfahrten

empfehle:

Papierlaternen,
Papierfackeln,
Luftballons,
Fahuen,
Armbrüiſte,
Schärpen,
Sormmerſpiele,
Abſchießvögel,
Abſchießſterne,
Stechvögel,

Brillantfener-
werkskörper.

Albin Hentze,
24 t e 24

gekey- Gib

obere Leipzigerstr. 36,
Wweisse u. farbige

piqué Weston.

Die Seifenrabrik
von

Eduard Kobert, Halle,
gegründet 1793,

ompfehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern-u, Schmierseifen.
Zur Erlangung u. Conservirung

einer zarten Haut, sow. zum
Wasechen der Kinder und als
mildeste, sparsame Seife zumRasiren balte ieh meine
parfümirte Kali-Fett-
seiſe bestens empfohlen.

Kindermehl
der LöwennapotheKe

ärztlich empfohlen.
W 1 Pfund 1 Mark. W

ohne Stiele

Für Gartenfeſte

Moselweine,

Rheinweine,
Bordeauxweine.

DirekKte grosse Bezüge-
Feinste Qualitäten.

Zu sehr müssigen Preisen,
Ein Versnohb überzeugt.

Prompter Voersand.

Pottel Broskowski.

„Ecelweiss“,
S Pawpfwäseherei und

4 W Vaschinenplättanstalt
Inhaber

Ernst Heinicke,
Fernſpr. 1257 Karlſtraße 13

liefert „Familien Wäſche“, gewaſcheu und ren L
Poſten nicht unter 50 Pfund, pro Centner Mk. 1

e Gardinen find davon ausgenommen. n
Abholnung, ſowie Zuſendung geſchieht durch eigenes

Geſpann und koſtenfrei. [8444

z Mendenburg, Steinmetemetr

Hauptgeschüft: MalIe a. S. 2. Geschäft:
Huttenstr. 2. Sädfriedhokt. Dessauerstr. Du Nordfriedhokf.

W Fernsprecher No. 506,

O ewpfiehlts 9rabdenſimäler s
sauberster Ausführung Solide Preise.

Sröü59 t Lager am Platzo.

Leineue Sommerdecken
Pferde-Fliegennetze
Wollene Pferdedecken
Napsplauen, 5)(4 Mir. groß,
Waſſerdichte Regendecken
DrillichSäcke, 2 Ctr., 2 Pfd. ſchwer DsdWaſſerdichte Diemenvianen 125,00 in Grbpe

10)(10 Mtr. complett.
Direkter Bezug, daher alle Sorten Säcke, Planen, Decken c. billiger

als von den landw. CentralVerkaufsſtelfen.

Fritz Zirkenbach, Halle a. S.,
Säcke-, Plauen-, Decken-Fabrik,

Leipzigerſtraße 69.

Hypotheken-Kapitalien.
Hohe erſte Stellen für ländliche Beſitzungen, ſowie für

Meliorations-, Molkerei-, Brennerei, Ziegelei pp.Genoffenſchaften zu zeitgemäßen Zinsfuß vernilien unter

coulanten Bedingungen
Geſchäftsſtelle für Hypotheken und Gruudbeſitz.

Wilmersdorf bei Berlin. Berlinerſtraße 160.
V

Alte Promenade 23
iſt die bisher von Herrn Varon von Kotze benutzte

I BG6h-Etage
9 Zimmer, Badeſtude, Küche u. Zub., ſof. od. ſpäter zu vermiethen.
Der Preis würde ſich bis z. 1. April 1902 um ca. 250 ermäßigen.
Näh. daſ. u. im Bureau der Pechtsauwüite Dr. Keil u. von Koeller.

Syarſane Hausfrau
verwenden nach
wie vor n Wäſche
und Hausbedarf
Elfenbein Seife,Marke „Elefant“,

von Günther
e und Haußnet,r Chemnitz. Jntauſenden von r geworden. ſcerageb zu haben.

Thü WeisskKallz.beſter Bau und 951 Kalk, von Autoritäten aut J
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebranni undSanerkirſchen e

Schulze Rürner, Halle a. S.
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Sehrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Sontt

zählung
evang.
Anhäage
genau a
war. 2

liſch 22
16 i. J
m Tls Anſefen ſi

der ſto
ſind, oh
231 i.ligionsb
reihen

Dann
i. J. 1
1900 n
parteier
Bezeichr
nehme u

griff di
übertra
folgende

Advent
Apoſtol
Baptiſt(
Herrnhi
Alt un
Menno;
Method
Presby
Altrefo
Unitari

D
kirchlick

ſchieder

unverk
werden
läßt.
ſchafter
Landes
zeichnu
ohne d
fallen
Gemeit
Anhän
letzten
Verſan
führt.
7 ebar
genanr
ältniſ

und w
pfleger

ſchuß
28. v.
mann
vom 2
Stelle
Martit
Wirku
gliede
Halle

hielt g
reich

Die K
genehn
dieſer
durch

E. Ri
Eltern
In
freudi
konzer

Kapell
Vereir
Vereit
Zweck

Hoch
Um 9

gegen
Heime

intend
Vater

bah
gehalt
jährig
bis zu
Kleide
ſteigen

von 4
der F
an d
Stun
Schaf
Jahr
an A
Dienf
Arbei

band
angre
tags

in S
iſt er



d

Sonnabend
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Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 19. Juli.

Die Religions verhältniſſe in Halle. Die letzte Volks
zählung hat, wie ſchon erwähnt, über das Wachsthum unſerer
evang. Gemeinden zuverläſſige Nachrichten gebracht, aber auch die
Anhäager anderer Religionsbekenntniſſe ſind bei der Zählung
genau angegeben, ähnlich wie dies ſchon vor 5 Jahren geſchehen
war. Außer Evangeliſchen (evang.-lutheriſch und refor-
mirt) und Katholiſchen (römiſch- 5678, griechiſch- 35, altkatho
liſch 22 im J. 1900, römiſch- 5147, griechiſch, 27 altkatholiſch
16 i. J. 1895), ſind Juden 1003 i. J. 1895 und 1221 i. J.
1900, Buddhiſten 1 i. J. 1895 gegen 8 i. J. 1900 mit Recht
als Anhänger anderer Religionsbekenntniſſe aufgeführt, außer
dieſen ſind noch die Diſſidenten, d ſolche, die aus einer
der ſtaatlich anerkannten Religionsgemeinſchaften ausgetreten
ſind, ohne ſich einem beſtimmten Religionsbekenntniß anzuſchließen,
231 i. J. 1900 gegen 199 i. J. 1895, und diejenigen, die ihr Re
ligionsbekenntniß überhaupt nicht angegeben haben, in Haupt-
reihen aufgeführt, letztere 46 i. J. 1900 gegen 31 i. J. 1895.
Dann aber kommt als große Sammelbezeichnung „Sekten“, die
i. J. 1895 ſiebenfach unterſchieden wurden, während man i. J.
1900 nach zehn ſolcher Kirchengemeinſchaften oder Religions
parteien eintheilte. Wir bemerken ausdrücklich, daß wir dieſe
Bezeichnung „Sekten“ nur aus den Volkszählungsliſten heraus-
nehmen und keineswegs damit den kirchlichen oder rechtlichen Be-
griff dieſes Wortes auf alle darunter einbegriffenen Venennungen
übertragen wellen. Die Zuſammenſtellung der Zahlen Lringt
folgendes Ergebniß:

i. J. 1900 i. J. 1895
Adventiſten 22 nicht gezähltApoſtoliſche (Jrvingianer) 279 130Baptiſten 6569 53Herrnhuter 1 7Alt- und ſeparirte Lutheraner 128 27

Mennoniten 1Methodiſ ten. 50Presbyterianer 6 nicht gezähltAltreformirte 10 tUnitarier 24 1Summa: 568 240Dieſe Aufzählung iſt augenſcheinlich nicht nach irgendivelchen
kirchlichen Geſichtspunkten erfolgt, ſondern lediglich durch die ver-
ſchiedenen Angaben auf den Zählkarten veranlaßt. Dabei konnte
unverkennbar weder gleichmäßig, noch zuverläſſig verfahren
werden, wie eine Vergleichung der einzelnen Zahlen erkennen
läßt. Manche, die ſich zu einer der genannten Religionsgemein-
ſchaften halten, pflegen ſich nach wie vor ihrem Austritte aus der
Landeskirche „evangeliſch“ zu nennen, andere nehmen die Be-
zeichnung der Religionsgemeinſchaft an, der ſie ſich anſchließen,
ohne daß ſie den Austritt aus der Kirche vollzogen haben. Auf-
fallen muß es, daß die Trennung in der ſogenannten apoſtoliſchen
Gemeinde bei der Zählung nicht zum Ausdruck gekommen iſt. Die
Anhänger der apoſtoliſchen Gemeinde neuer Ordnung, die in den
letzten Jahren viel von ſich haben reden machen und ein eigenes
Verſammlungshaus errichtet haben, ſind nicht beſonders aufge
führt. Dieſe Zahlen umfaſſen nur das alte Stadtgebiet oder die
7 evang. Pfarrgemeinden. Jmmerhin iſt die Zunahme der ſo
genannten „Sekten“, trotz der immer noch kleinen Zahlen, die ver-
ältnißmäßig größte in den fünf Jahren ſeit der letzten Zählung,
und wir haben allen Grund die Zugehörigkeit zur Gemeinde zu
pflegen und zu beleben.

Von der Lanudſchaft der Provinz Sachſen. Der Aus-
ſchuß der Landſchaft der Provinz Sachſen hat in der Sitzung vom
28. v. Mts. an Stelle des verſtorbenen Landſchaftsdirektors Hoff
mann den Landſchaftsdirektor Goeldner hier mit der Wirkung
vom 28. Juni d. Js. ab zum zweiten ordentlichen, und an deſſen
Stelle in der Sitzung vom 15. d. Mts. den Regierungsaſſeſſor
Martin Bertram, Spezial-Kommiſſar in Halle (Saale), mit
Wirkung vom 1. Oktober d. Js. ab zum dritten ordentlichen Mit
gliede der Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen zu
Halle a. S. gewählt.

Der 3. kommunale Wahlbezirké-Verein (Süd und Weſt)
hielt geſiern im „Paradiesgarten“ ſein Sommerfeſt ab, das ſo zahl
reich beſucht war daß die großen Räume vollſtändig gefüllt waren.
Die Kinder wurden im hinteren Garten mit Spielen aller Art an
genehm unterhalten und durch kleine Geſchenke erfreut. Den Beſchluß
dieſer Feſtlichkeit bildete ein Umzug der Kinder mit Stocklaternen
durch die Gartenanlagen. Der Vereinsvorſitzende, Herr Kaufmann
E. Rösner, richtete an die Kinder ermahnende Worte, ſich ihren
Eltern, die ihnen das ſchöne Feſt bereitet, recht dankbar zu erweiſen.
Jn das auf den Kaiſer ausgebrachte Hoch ſtimmte man
freudig ein und ſang die Nationalhymne. Das Abend-
konzert brachte gewählte Muſikſtücke der Henſchel'ſchen
Kapelle und Geſangsvorträge des Halleſchen Männer-Geſang
Vereins, die ſämmtlich recht beifällig aufgenommen wurden. Der
Vereinsvorſitzende dankte für den zahlreichen Beſuch, wies auf den
Zweck eines kommunalen Vereins hin und brachte zum Schluß einHoch auf die Stadt Halle aus, in das Alles lebhaft einſtimmte.

Um Mitternacht trat Schluß des ſo ſchön verlaufenen Feſtes ein.
Der Evangeliſche Arbeiter-Verein von Halle und Um-

egend hält am Montag Abend in der chriſtlichen g e zur
Heimath“ eine Verſammlung ab, in welcher u. a. Herr Super-
intendent Seidenſtücke r einen Vortrag über „Evangelium und
Vaterlandsliebe“ halten wird.

Gehaltsaufbeſſerungen hat die Halleſche Straßen
bahn für ihre Angeſtellten eintreten laſſen: Oberſchaffner: Anfangs
gehalt pro Tag 3 Mk., nach jähriger Dienſtzeit 3,50 Mk. nach ein
jähriger Dienſtzeit 3,60 Mk., ſteigend von Jahr zu Jahr um 10 Pfg.,
bis zum Höchſibetrage von 4,50 Mk. pro Arbeitstag, daneben 5 Mk.
Kleidergeld pro Monat. Schaffner: Anfangsgehalt pro Tag 3 Mk.,
ſteigend um 10 Pfg. nach jedem Dienſtjahre bis zum Höchſtbetrage
von 4 Mk. pro Arbeitstag. Außerdem erhalten die Schaffner 2 Prozent
der Fahrgeldeinnahme und freie Dienſtkleidung. Werden die Schaffner
an dienſtfreien Tagen zum Dienſt herangezogen, ſo wird für die
Stunde dieſer Dienſtleiſtung der Betrag von 40 Pfg. gewährt. Die
Schaffner erhalten nach ununterbrochener dreijähriger Dienſtzeit pro
Jahr einen dreitägigen Urlaub mit Gehalt. Streckenarbeiter erhalten
an Anfangslohn 2,80 Mk. pro Arbeitstag, ſteigend nach einjähriger
Dienſtzeit um 10, nach zweijähriger Dienſtzeit um 20 Pfennig pro
Arbeitstag.

Die diesjährige Deputirtenverſammlung des Ver-bandes der Geſilgelzichtervereine für die Provinz Sachſen und

angrenzenden Länder findet Sonntag, den 15. September, Vormit-
tags 11 Uhr im Zoologiſchen Garten in Halle a. S. ſtatt.

Die freiwillige Sammlung für den Umguß der Glocken
in St. Ulrich hat bis jetzt einen guten Erfolg gehabt. Allerdings
iſt erſt etwa von der Hälfte der Mitglieder der Gemeindever-
kretung über das Ergebniß ihrer Bemühungen berichtet worden.
Wenn aber die andere Hälfte ebenſo hohe Beträge anzumelden
oder einzuliefern hat, ſo iſt nicht daran zu zweifeln, daß das
Unternehmen wird ins Werk geſetzt werden können. Die nächſte
Sitzung der Gemeindekörperſchaften wird ſich mit den näheren
Maßnahmen zu beſchäftigen haben, die getroffen werden müſſen,
um den Neuguß ſämmtlicher drei Glocken und die Erneuerung
des Glockenſtuhls alſo zu bewerkſtelligen, da dies Werk der Kirche
zur Zierde und der Gemeinde auch für die kommenden Geſchlechter
zur Freude ausgeführt wird. Inzwiſchen ſind die einzelnen Be
zichte über die Sammlung an den Vorſitzenden des Gemeinde
kirchenraths einzuſenden. Die Gemeindebertreiung wird außerdem
an die Abnahme der Rechnungen der Kirchenkaſſe und der Armen-
V ſowie die Neuwahl eines Jelteſten (an Stelle des durch den

Beilage zu Nr. 335 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für An

Tod ausgeſchiedenen G. Möritz) und mehrerer Gemeindevertreter
vorzunehmen haben.

Zu Profeſſoren ernannt wurden, wie bereits mitgetheilt,
die Herren Oberlehrer Dr. Otto Rühlemann an der Oberreal
ſchule der Franckeſchen Stiftungen, Theodor Hüniger und Otto
Geneſt am Stadtgymnaſium.

Konzert des Kaiſer-Cornet-Quartetts. Einen ebenſo
eigenartigen als werthvollen Kunſtgenuß vermittelte einem zahl
reich erſchienenen Publikum geſtern Abend im „Wintergarten“ das
Berliner „Kaiſer-Cornet-Quartett“, eine aus den König-
lichen Kammermuſikern Herren R. Köni g sberg, G. Roſcher,
Th. Wolter und G. Stolle (ſämmtlich Mitglieder der Königl.
Hofkapelle in Berlin) beſtehende Künſtlervereinigung, die den ihr
vorausgehenden ausgezeichneten Ruf aufs Glänzendſte rechtfertigte.
Ohne aus dem mit Geſchmack zuſammengeſtellten Programm
Einzelnes herauszugreifen, ſei als der allgemeine Eindruck der
rigen Darbietungen feſtgeſtellt, daß die genannten Künſtler das

ollendetſte gaben, was auf dem Gebiete des Blasquartetts über-
haupt möglich iſt. Hinſichtlich techniſcher und muſikaliſcher Aus
arbeitung der zum Vortrag gewählten Komppoſitionen blieb kein
Wunſch unerfüllt und in Bezug auf Tonſchönheit, ſowie Reinheit
und Ausgeglichenheit des Zuſammenklangs ſind die geſtrigen Vor
träge. ſicherlich nicht zu überbieten. Jeder der vier Künſtler iſt
eben ein Meiſter ſeines Jnſtruments und die Jnſtrumente ſelbſt
ſind der Künſtler würdig. Lebhafter Beifall und vielfaches Da Capo-
Verlangen begleitete die Vorträge.

Der Halleſche Kalender (Kalender für Ortsgeſchichte und
Heimathskunde von Halle, Saalkreis und t r auf das Jahr
1902 iſt ſoeben im Verlage von C. A. Kämmerer u. Co.
erſchienen und präſentirt ſich als ein gut zuſammengeſtelltes und hübſch
ausgeſtattetes Büchlein. Beigegeben iſt ihm eine gute Abbildungder neuen Kirche St. Petri in P. Crollwiv Von den belehrenden

Aufſätzen, die in dem Kalender enthalten ſind, heben wir beſonders
hervor „Der Raſſenkampf um die Saalgrenze“ von P. ew. Schwen
in Beeſenlaublingen, „Leiden des Dorfes Gottenz 1806-1815“,
„Eröllwitz und ſeine neue Kirche“ von Paſtor W. Kunitz, „Das
patriziſche Geſchlecht der „Herolds“ zu Halle und im Saalkreiſe“
von Paſt. ew. K. Heine, „Das Wachsthum Nietlebens“, „Die
Rittergüter im Saalkreiſe und ſeiner Umgebung“ von Paſtor
Nottrott in Spickendorf und vieles andere Unterhaltende und
Belehrende.

Eine Bitte an Miſſionsfreunde. Ein Miſſionar, der 24
Jahre lang im Dienſte ſeiner Geſellſchaft in Jndien gearbeitet
hat, ſoll jetzt eine längere Urlaubszeit, ungefähr anderthalb Jahre,
in Deutſchland verleben. Seine Kinder hat der Mann ſchon ſeit
Jahren hierherſchicken müſſen, und ſie haben an verſchiedenen
Orten des Vaterlandes die Schulen beſucht; etliche beſuchen hier
in Halle Schulanſtalten der Franckeſchen Stiftungen. Während
ihres Aufenthaltes in Deutſchland möchten die Eltern natürlich
gern mit ihren Kindern, von denen ſie ſeit Jahren getrennt waren,
zuſammen wohnen und haben hier in Halle eine Wohnung ge-
miethet. Nun handelt es ſich darum, dieſe Wohnung für die
Eltern und deren ſieben Kinder einzurichten. Die Miſſions-
freunde wiſſen recht gut, daß die Einnahmen der Miſſionare für
ſolche außerordentliche Ausgaben nichts übrig laſſen. Deshalb
wird. um überflüſfiges und entbehrliches Hausgeräth
jeder Art: Betten, Tiſche, Stühle, Schränke und
was Alles zu einer Hauswirthſchaft gehört, gebeten.
Jn manchem Hauſe ſteht Hausgeräth im Wege oder iſt zurück-
geſtellt, das immer noch einige Zeit gebraucht werden könnte. Hier
und da wird eine Hauswirthſchaft infolge Wegzugs oder Todes-
falls aufgelöſt, und man iſt in Verlegenheit um zweckmäßige Ver
wendung der verſchiedenen größeren und kleineren Geräthſchaften,
die zum Verkauf kaum tauglich und für den Gebrauch immer noch
verwerthbar ſind. Wer für den Miſſionar ſolche Sachen übrig
hat, wolle ſie freundlichſt bei Paſtor Wächtler anmelden. Die
Miſſionarsfamilie will Anfang Oktober ihre hieſige Wohnung be-
zichen; es wäre ſehr ſchön, wenn man ihr das Heim alſo bereiten
könnte, daß ſie ſich dort während ihres Urlaubs mit ihren Kindern
heimiſch fühlen könnte.

Unſere 36 er verließen heute früh mit klingendem Spiel
unſere Stadt, um auf dem Truppenübungsplatze Altengrabow im
Regiments und dann im Brigade-Verband zu exerzieren. Trotz der
frühen Morgenſtunde gaben zahlreiche Angehörige der Soldaten,
darunter auch viele Damen, den ſchmucken Kriegern das Geleite
nach dem Bahnhof. Am 3. Auguſt kehrt das Regiment in ſeine
Garniſonen zurück. Das Feld artillerie- Regiment
Nr. 75, das gegenwärtig ebenfalls auf dem Truppenübungsplatz
Altengrabow übt, trifft am Dienstag wieder hier ein.

Einquartierung erhält unſere Stadt im nächſten Monat,
und zwar am 26. Auguſt das Garde Dragoner Regiment und am
30. Auguſt das 7. Küraſſter Regiment. Anmeldungen von Mietbs-
quartieren für Offiziere und Mannſchaften ſowie von Stallungen
für Pferde werden im Quartieramt, Schmeerſtraße 1, Zimmer 12,
angenommen.

Bitte. Wir werden um Aufnahme des Nachſtehenden er
ſucht Es kommt öfter vor, daß bei größeren Feſtlichkeiten in der
„Saalſchloßbrauerei“, „Bad Wittekind“ u. ſ. w. die Wagen der
Halleſchen Straßenbahn- Geſellſchaft bis lange nach Mitternacht
fahren. Das dadurch entſtehende Geräuſch und namentlich das
Klingeln wirkt ſehr d rin auf die bedauernswerthen Kranken
im Diakoniſſenhauſe auf dem Mühlwege, an welchem die Wagen
dicht vorbeifahren. Die wohlthätige Nachtruhe wird ihnen dadurch

eſtört. Dem ließe ſich leicht dadurch abhelfen, wenn die betreffenden
agen über die andere Linie Brunnenſtraße Triftſtraße, Bern

burgerſtraße geführt würden. Vielleicht ordnet die betreffende
Geſellſchaft das in der Weiſe an des Dankes der erwähnten
Kranken würde ſie dann ſicher ſein.

BVörſenwitz. Welches ſind gegenwärtig die glücklichſten
Menſchen Die Straßenbahnſchaffner, denn ſie ſehen Abends ihr
Depot wieder.

Der Haß der Sozialdemokraten gegen den Landmann.
Der ſozialdemokratiſche Verein für Halle und den Saalkreis läßt
von heute ab Petitionsbogen in allen Häuſern zirkuliren, um Unter
ſchriften zu ſammeln. Es handelt ſich um eine Petition an den
Reichstag, die ſich gegen die Erhöhung der Getreidezölle richtet.
Die „dreſſirten“ Arbeiter müſſen wieder einmal antreten und Unter
ſchriften leiſten. Nach den Worten ihrer Führer ſteht ihnen ja der
Hungertod bevor, wenn die Getreidezölle erhöht werden

Taſchendiebin. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde eineTaſchendiebin aus Berlin auf friſcher That abgefaßt und dingfeſt

gemacht. Sie hatte einer Mitreiſenden das Portemonnaie mit etwa
40 Mk. Jnhalt Dieſe hatte den Verluſt ſogleich bemerkt
und da ſich der Verdacht auf die zuvorkommende Reiſegenoſſin lenkte,
ſo hielt die Feſtſtellung des Thatbeſtandes nicht ſchwer.

Unfall. Geſtern Vormittag gegen 8 Uhr kam der Buchbinder Max Heinicke, Spitze 9, zur Je in der Brauerei von
Müller's Wittwe thätig, durch einen Fehltritt beim Aufſteigen auf
einen Bierwagen in der Thalamtſtraße unter das linke Vorderrad
und erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzungen, daß er mittelſt Droſchke

nach der z Je h re tT Ein unglücklicher Fall. s geſtern früh gegen 9 Uhrdie Ehefrau des Rentiers B. den Bürgerſteig im a dehmniere

paſſirte, trat ſie auf Obſtabfälle und kam ſo unglücklich zu Falle,
daß ſie eine Auskugelung des rechten Oberſchenkels erlitt. Mittelſt
Droſchke mußte die Frau in die Wohnung gebracht werden.

Durch ſpielende Kinder wurde geſtern Nachmittag eine
zwiſchen den Steinbrüchen und dem Nordfriedhofe gelegene, ca. 100 qm

große n nd e Nechuda eßerei. Der ulknabe F. Reichardt wurde geſternAbend gegen /29 Uhr von dem cent dine Kurt Shrette im

Grundſtücke Raffinerieſtraße 2 mit einem Revolver in den Unterleib
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geſchoſſen und mußte in dem Krankenhaus Bergmannstroſt Auf
nahme finden.

Der Unterſuchungsſtelle für Nahrungsmittel im
ygieniſchen Jnſtitute der Univerſität wurden von der hieſigen
olizei Verwaltung während der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1901

ahrungsmittelproben zur Unterſuchung eingeliefert, und zwar
Milch 19, Kindermilch 2, Margarine 1, Butter 1, Fleiſch 20,
Wurſt 2, Kakao 7, Schokolade 10 Proben. Auf Grund der
während der Berichtszeit ausgeführten bezw. beendeten Unter
ſuchungen wurden 19 Proben beanſtandet, und zwar: Milch 6,
Fleiſch 13 Proben.

Provinz Sachſen und Uingebung.
Torgan, 18. Juli. (Jwei Brände,) die zunächſt einen

bedrohlichen Charakter trugen, glücklicherweiſe aber lokaliſtrt werden
konnten, ſet geſtern die Bewohner unſerer Stadt in Aufregung.
Gegen 1 Uhr Mittags riefen Alarmſignale unſere Feuerwehr
nach dem Herrn Fabrikant Braun en. gehörigen Hauſe
Spitalſtraße Nr. 311, woſelbſt die Hintergebäulichkeiten in rand
gerathen waren. Das Feuer hatte ſeinen Ausgangspunkt
von den über dem Pferdeſtalle befindlichen Räumen genommen,
die große Heuvorräthe bargen, und ging dann ſchnell auf die
äbrigen, Materialien und Holz enthaltenden Schuppen über. Da
das Feuer reiche Nahrung fand, ſchienen auch die leicht gebauten
angrenzenden Häuſer der Nachbargrundſtücke ſehr gefährdet und
wurden deshalb ſchleunigſt geräumt. Nach etwa
geſtrengter Arbeit der Feuerwehr war jede Gefahr der Weiter-verbreitung beſeitigt. Die Hinterhäuſer des Braun'ſchen Grund
ſtückes, worin nur die verw. Frau Andrich Wohnung hatte, deren
Habſeligkeiten wegen des raſchen Umſichgreifens des Feuers zum

heil nicht mehr gerettet werden konnten, brannten faſt vollſtändig
nieder. Kaum eine halbe Stunde darauf erſcholl aufs Neue Feuer
lärm. Jm Vorderhauſe des Braun'ſchen Grundſtückes, das von der
Familie des Beſitzers und dem Büchſenmacher Wolf bewohnt
wird, war Feuer ausgebrochen. Dicke Rauchwolken drangen durch
das Dach und wälzten ſich die Spitalſtraße entlang. Die Miether
der zu einem Wohngebäude umgewandelten ehemaligen Braun'ſchen
Fabrik, die ſoeben erſt Mobiliar und Hausrath eingeräumt hatten,
brachten ihr bewegliches Beſitzthum wiederum in Sicherheit.
Feuerwehrmannſchaften und andere hilfsbereite Perſonen drangen
ungeachtet der Gefahr zur Rettung von Mobiliar in das Haus, aus
deſſen Dachſtuhl, nachdem das Feuer Luft hatte, mächtige Flammen
eimnporſchlugen. Da auch das Dach des erſt vor Kurzem in den Be
ſitz der verw. Frau Jda Kühne übergegangenen Nachbarhauſes Feuer
gefangen hatte, wurden dieſes ſowie auch theilweiſe ſchon das
Dienſt'ſche Haus geräumt. Mit ſechs Spritzen griff die Feuerwehr
den eigentlichen Brandherd, den Dachſtuhl, des Braun'ſchen Hauſes
an, gleichzeitig nahm ſie auch auf den Schutz der Nachbargebäude
Bedacht. Die Hiße war ſo groß, daß ſogar das
mit einem ſtarken Brandgiebel verſehene Haus des Roß-
ſchlächters Freyberg in der drilten Etage vom Feuer erfaßt
wurde, doch bewirkten die Hausbewohner ſelbſt ſogleich die Löſchung
desſelben. Ehe die Feuerwehr den Brand ſo weit niederge
kämpft hatte, daß alle Gefahr ausgeſchloſſen war, vergingen beinahe
wei Stunden. Umſomehr iſt es zu bewundern, daß es gelanyg, das

Feuer faſt ganz auf ſeinen Herd zu beſchränken. Ueber die Urſache
der beiden Brände iſt nichts ermittelt.

Herzberg, 16. Juli. (Ueber Rückſichts loſigkeit
der franzöſiſchen Automobilfahrer,) die an der Wett-
fahrt ParisBerlin theilgenommen haben und jetzt auf der Rückfahrt
Deutſchland nach allen Seiten durchkreuzen, wird vielfach geklagt.
Ein beſonders ſtarkes Stück leiſteten ſich am Mittwoch Nachmittag
drei Herren und eine Dame, die von Berlin nach Dresden fuhren
und dabei in Herzberg einen alten Mann überfahren haben, der vor
dem in raſender Eile dahinſauſenden Gefährt nicht ſchnell
genug hatte ausweichen können. Ohne ſich nur im
Geringſten um den Ueberfahrenen zu kümmern, hatten die franzöſiſchen
Herrſchaften ſchleunigſt das Weite geſucht, um ſich durch die Flucht
der Verantwortung zu entziehen. Doch ſchneller als das Automobil
war der Telegraph. Von Herzberg hatte man ſofort nach Lieben
werda gedrahtet und erſucht, die Perſonalien der Fremden feſtzu
ſtellen. Jn der richtigen Annahme, daß dieſe einer an ſie
ergehenden Forderung, anzuhalten, nicht freiwillig Folge
leiſten würden, hatte der Bürgermeiſter von Elſterwerda
die Hauptſtraße der Stadt an einer Stelle zwiſchen
Rathskeller und Rautenkranz durch zwei Wagen derart ſperren
laſſen, daß man der Flüchtlinge ſicher habhaft werden mußte, wenn
ſte nicht etwa ſchan vorher die Chauſſee Berlin Dresden verlaſſen
hatten, um ſich der rächenden Nemeſis zu entziehen. Zum Glück
hatten ſie das nicht gethan, und gegen J 4 Uhr ſauſte das Auto
mobil heran, nachdem es kurz vor der Stadt noch die
Pferde eines Omnibus zum Durchgehen gebracht hatte,
ſodaß das Gefährt in den tiefen Straßengraben geſtürzt
und dort zertrümmert worden war. Doch die Elſter
werdaer „Menſchenfalle“ funktionirte tadellos, das Automobil mußte
halten, und die „Herrſchaften“ wurden gezwungen, ſich zu legitimiren,
Das war indes nicht ſo leicht, denn die Franzoſen ſchimpften wie
Rohrſpatzen und behaupteten, kein Deutſch zu verſtehen. Als ſie
dann endlich ihre Päſſe vorgezeigt hatten, gab man ihnen die
Bahn frei und in ſauſender Fahrt ging es weiter. Aber
ſchon in dem unmittelbar an die Stadt angrenzenden Dorfe Krauſchütz
fuhren ſie einen eiſernen Schleppharken über den Haufen, und hinter
dem, genannten Dorfe rempelten ſie einen leichten Wagen derart an,
daß er ſammt dem Pferde in den Straßengraben kollerte. Dabei be
ſaß dieſe Geſellſchaft noch die Frechheit, ob ihrer „Heldenthat“ die
Hüte zu ſchwenken.

Wittenberg, 18. Juli. (Verlaufener Geiſtes
kranker.) Der geiſtesſchwache Perlewitz, der ſich am Dienstag aus
dem Siechenhauſe entfernt hatte, iſt heute früh allein in dasſelbe
zurückgekehrt, und er hat Freudenthränen geweint, daß er wieder zu
Hauſe iſt. Der alte Mann kann nicht angeben, wo er geweſen iſt,
Er giebt an, daß er ſich bei ſeinem Spaziergang verlaufen und kein
Haus angetroffen hbat, daß er infolgedeſſen zwei Nächte im Freien
zugebracht und großen Hunger und noch mehr Durſt gelitten hat.

Merſeburg, 18. Juli. Brand von Getreide-
feldern.) Auf der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg Halle, kurz vor
Halle, iſt geſtern ein Getreidefeld abgebrannt. Wahrſcheinlich iſt der
Brand durch Funken aus der Lokomotive verurſacht worden. Ein
Gleiches wird aus der Nähe der Bahnſtation Corbetha gemeldet.

Hohenmölſen, 17. Juli. (Grobe Ausſchreitungen.)
Unter ſtarker Bedeckung erfolgte geſtern die Ueberführung von ſechs
polniſchen Arbeitern aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß nach
Naumburg. Dieſe Arbeiter haben ſich in vergangener Woche

gegen den Gutsvorſtand im nahen Nödlitz
chuldig gemacht. Jn einem Arbeiterhauſe des Gutes ſind polniſche

Arbeiterinnen wohnhaft. Dieſe empfingen öfters den Beſuch ver in
der Gegend von Nödlitz, Wildſchütz, Tackau und Deuben
zahlreich wohnhaften polniſchen Arbeiter. Bei dieſen Beſuchen
ging es ſtets ſehr „luſtig“ zu. Es wurde Bier aufgelegt, bis in die
Nacht hinein muſizirt und Skandal gemacht. Mit Recht verbot da

der Gutsvorſtand den Arbeitern den Beſuch des Arbeiter
auſes, weil ſie nichts dort zu thun hatten. Am Montag Abend

kam wieder ein ſolcher Arbeiter. Der herbeigerufene Guts-
vorſtand, in Begleitung ſeines Sohnes und des Verwalters, forderte
dieſen Arbeiter zum Verlaſſen des Gehöftes auf. Da dieſer aber
nicht ging, wurde er gewaltſam zum Thore hinausgebracht. Das
letztere wurde ſodann geſchloſſen. Unmittelbar darauf kamen
fünf weitere polniſche Arbeiter, demolirten den Lattenzaun, ſprengten
das Thor auf und drangen, mit Stöcken, Meſſern und anderen
Werkzeugen bewaffnet, auf den Gutsvorſtand und deſſen Begleiter
ein. Leider hat der Gutsvorſtand, der in weiten Kreiſen hochgeachtele



e

Sia als Kutfeliger Mann bekannte Rittergutsbeſi neider,
äge auf den Kopf davongetragen, die aber zum Glück nicht ge

fährlicher Art ſind. Hoffentlich wird durch eine exemplariſche Beſtrafung den frechen Patronen der Muth zu ä ichen dins chreitungen

genommen. („Weißenf. Tabl.“)M. Heldruugen, 18. Juli. (Rathhauseinweihung.)Unſer neu erbautes Rat haus wurde heute feierlich eingeweiht. alte

Ehrengäſte waren r egierungspräſident Freiherr von der Recke
und Herr Landrath Freiherr von Münchhauſen eingeladen. Ein
Feſteſſen im St verordnetenſitzungsſaale, ſowie Ball in den Sälen
der Stadt ſchloß das Feſt.

M. Gorsleben (a. Unſtrut), 17. Juli. (Volk feſt. Obſt.)
ergangenen Sonntag und Montag wurde hier ein ſogenanntes
olksfeſt veranſtaltet. Am Sonntag Nachmittag zog Jung und Alt

auf die großen Riethwieſen, wo ſich auch viele Fremde eingefunden
hatten. Hier wurde nun ein „Ueberfall einer Negerplantage durch
die arabiſchen Sklavenräuber und Gefangennahme durch die Schutz
truppe“ aufgeführt. Die verkleideten Neger, Räuber und Soldaten
manöverirten ungefähr 1x Stunde, bis die Räuber gefangen wurden. Nach
einem Umzuge durch den Ort kam man auf den Feſtplatz und vergnügte
ſich hier auf den im Freien hergerichteten Tanzplatz. Unſere
großen Hartobſtanlagen liefern dieſes Jahr ſehr wenig Ertrag.

O. Helbra, 18. Juli. (Ueberfahren.) Der Knecht Jakob
Müller ſtürzte, als er mit ſeinem Geſchirr über das Gleis der
elektriſchen Bahn fuhr, von dem Wagen herunter, wobei er unter
denſelben zu liegen kam und in ſchwerer Weiſe überfahren wurde.
Müller wurde nach dem ſtädiſchen Krankenhauſe in Eisleben geſchafft.

Erfurt, 16. Juli. (Ein ganz entmenſchtes Paar)
ſcheinen die Handarbeiter Sommer'ſchen Eheleute zu ſein. eſtern
Nachmittag überraſchte ein Kriminalſchutzmann im Glacis am

etersberge den Sommer dabei, wie er an ſeiner 7 Jahre alten
tieftochter ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen verübte und wie deren

Mutter gelaſſen zuſchaute. Der Mann, der ſchon mehrfach mit dem
u in Konflikt gerathen iſt, wurde natürlich ſofort verhaftet.

W. Erfurt, 18. Juli. (Der Bundestag der deutſchen
Vegetarier) findet vom 27. bis 30. Juli in Erfurt ſtatt.

W. Erfurt, 18. Juli. (An lutvergiftung ge-ſtorben) iſt im Krankenhauſe zu Ohrdruf die Tochter des hier
n baften EiſenbahnZugführers Büchner. Das ſange Mädchen,

as ſich in einem Ohrdrufer Hotel als Lernende befand, hatte ſich
r Linderung ihrer Zahnſchmerzen eine ſpaniſche Fliege hinter das
hr ſetzen laſſen. Bald ſchwoll aber der Kopf bedenklich an und

g ſtellten ſich n sSymptome ein. Der Arzt ordnete die
Ueberführung der Erkrankten in das dortige Krankenhaus an, doch
trat der Tod binnen drei Tagen ein.

W. Heiligenſtadt, 17. Juli. (Todesfall.) In der ver
angenen Nacht ſtarb im Alter von 78 Jahren der Fabrikant Franz
ngelmann, Begründer der jetzt im Beſitze ſeines Sohnes und eines

Theilhabers befindlichen, Weliruf genießenden hieſigen Nadel- und
etallwaarenfabrik. Neben der Papierfabrik iſt dieſelbe das größte

nduſtrielle Unternehmen auf dem Eichsfelde.

Deſſan, 18. Juli. (Ein ſcharfer Schu ß) wurde geſtern
Abend auf den 9 Uhr 22 Minuten hier fälligen Zug der Wörlitzer
Bahn in der Nähe der Muldbrücke am Friedrichsgarten abgegeben.
Das Geſchoß durchſchlug eine Scheibe auf der rechten Seite der

ahrtrichtung und hat glücklicherweiſe in dem beſetzten Abtheil weiter
einen Schaden angerichtet. Das Projektil wurde in dem Wagen
nicht aufgefunden ſondern ſcheint durch ein offenſtehendes Fenſter
der anderen Seite geflogen zu ſein. Auf telephoniſche Nachricht
begaben ſich mehrere Schutzleute nach dem Thatorte, um die UmS den Thätern abzuſuchen, leider ohne Erfolg da die

chuldigen bereits das Weite geſucht hatten.
Zerbſt, 17. Juli. (Wieder ausgerückt.) Der Mus-

ketier E. von der 6. Kompagnie des hieſigen Bataillons, der ſich
ſchon einmal von ſeinem Truppentheil heimlich entfernte, iſt geſtern
wiederum flüchtig geworden.

Güſten, 17. Juli. (Jn dem Konkurſe) über das Ver
mögen der Handelsgeſellſchaft Wilhelm e u. Co., früher in
Gü ten, jetzt in Berlin, ſtellte der Verwalter Brinckmeyer im erſten
Termin den Forderungen ohne Vorrecht von 863 940 Mk. eine
Dividende von nur x Proz. in Ausſicht. Die Gläubiger ſtellten
dem Verwalter einen Gläubiger- Ausſchuß zur Seite.

Arensdorf, 17. Juli. 93 unmittelbarer Nähe unſeres
Dorfes iſt heute Nachmittag eine Roggenbreite in Brand gerathen
Mehrere Dreſcherhäuſer waren durch das Feuer arg gefährdet.

Nienburg, 17. Juli. Profeſſor Haaſemann vom Königlichen
geodätiſchen Jnſtitut in Potsdam iſt, wie das „Bernb. Wochenbl.“
meldet, hier eingetroffen, um fachwiſſenſchaftliche Beobachtungen, die
ſich auf mehrere Tage ausdehnen, vorzunehmen. Dieſelben erſtrecken

ch namentlich auf die Schwerkraft und Kugelgeſtalt der Erde um
ie Gründe für gewiſſe Anormalien die ſich in dieſer Hinſicht
wiſchen den Beobachtungsſtationen Wulfen und Staßfurt gezeigt
aben, ausfindig zu machen. Als Unterſuchungsfeld iſt die günſtig

gelegene neue Volksſchule gewählt worden.
Rudolſtadt, 18. Juli. (Todesſprung.) Geſtern

Nachmittag ertrank in der hieſigen Militär-Badeanſtalt der Rentier
Wilhelm Ochs von hier. Derſelbe führte den ſogenannten Kopfſprung
aus und kam nicht mehr zum Vorſchein.

Vermiſchtes.
Die „Fliegenſtöcker“. Meiſter Sampftmuth ſaß à la turque

auf ſeinem Arbeitstiſch und war gerade dabei, einem Gehrock die
Rückenknöpfe aufzuſetzen, als es klingelte. „Sieh mal, wer da is,
Aujuſt!“ ſagte Frau Karoline, die in einer alten Zeitungsnummer
las und darin nicht geſtört ſein wollte. Meiſter Sampftmuth leiſtete
der Ordre der Gattin aus Erfahrungsgründen ſogleich Folge. Vor
der Thür ſtand ein etwas ungewaſchenes Bürſchchen, das in recht
rührendem Tone bat: „Ach, koofen Se mir doch'n paar Fliejen
ſtöcker ab!“ „Kann ich leider nich gebrauchen, mein Junge, ſgre
Meiſter Sampftmuth, aber da er ein wirklicher und beſonderer Ge
müthsmenſch, fügte er hinzu: „Na, hier haſte fünf Pfenn'ge,
Be „Dank ſcheen ſagte das Bübchen und ging weiter.

ie Meiſterin hatte ſich indeſſen nicht enthalten können, durch die
Thürſpalte zu lugen. „Alſo ſo ſchmeißt Du's Jeld weg!“ donnerte ſie,
die Hände in den Hüften, „gleich jehſte und holſt für Dein Jeld auch
die Fliegenſtöcker!“ Der gemaßregelte Gatte nahm die Jacke vom
Nagel und ſtürzte dem Jungen nach. „Nee den Sechſer ha'm Sie
mir doch jeſchenkt behauptete der auf des Meiſters Verlangen
trutzig. Sampftmuth griff in die Taſche, opferte noch ein Fünf-
pfennigſtück und eilte mit den zwiefach erworbenen Leimſtöcken zurück.
Kooft der Menſch Fliegenſtöcke, die wir janich jebrauchen lönn'n!“
ie Meiſt'rin ſprach es wüthend, ſie bebt' am ganzen Leib. „Na Mutter

von ſo'n armen Jung'n! Laß man, es wer'n ſich ſchon ovoch noch 'n
paar Fliegen dazu finden „Wehe, wenn nicht meinte Frau
Karoline kurz und ſcharf. „Sag' mal, Aujuſt: an die Fliejen-
ſtöcke is ja jar kein Leim nich dran!“ ſagte ſie dann nach einer
Unterſuchung. „Ach!! Na, könntſte die kleen'n Röhren denn
nich als hölzerne Stricknadeln verwerthen, Linchen meinte treu
herzig der Gatte. „Oh! Willſt Du mir noch zum Beſten haben,
Männecken Aujuſt, da hängt der Auskſopper!“ Die
Fliegenſtöcke wurden ſchließlich in einem alten Gefäß an das Küchen
fenſter geſtellt. Wie der Meiſter die Küchenthür eben
nach außen aufgellinkt, um ſich ſtill zu entfernen, machte das
Fenſter eine Bewegung nach innen, und wupp flog der Topf
vom Fenſterbrett: drei Rohre ſanken einfach zu Boden eines ſpießte
fich tief in den benachbarten Butternapf das letzte gerieth in eine
zum Abkühlen aufgeſtellte Fruchtſuppe. Der Meiſter ſah es mit
entſetzten, die Meiſterin mit rollenden Augen. Die folgende An
ſprache der choleriſchen Hausfrau an m iſt nicht druckreif. Sie
war aber kräftig und lang, ſodaß der Gemeinte nach
einer halben Stunde geknickt zu ſeinem Amtstiſch zurück
ſchlich. Die Rede war indeſſen Meiſter Sampftmuths
größter Kummer nicht, ſondern die Fliege. Die liege,
die ſich richtig bereits an einem Leimſtöckchen gefangen
hafte. Sie zappelte erbärmlich, machte verzweifelte Anſtrengungen,
wieder loszulkommen und das mitleidsvolle eiſterlein ſah ihr förm-

lich die Augen aus dem Kopf kommen vor Angſt und Schrecken.
Aber er wagte keine rettende Hand auszuſtrecken unter Karolinens
hypnotiſirendem Meduſenblick. Er ging. Der letzte Knopf des

hrocks zitterte in ſeiner Hand, ward in ſeiner erregten Phantaſie
auch zu ſo einer armen, unglücklichen Fliege wie die in
der Küche, und beim Annähen empfand er alle Qualen des
langſamen, aber ſicheren, tödtlichen, ſchrecklichen Feſtgenageltſeins in
ſeiner Edelſeele mit Den ganzen Tag und Abend war
er trübe und traurig geſtimmt bis ins Bett hinein noch dachte er
der armen kleinen ſechsfüßigen Märtyrerin Dann reifte ein

roßer Entſchluß in ihm. Als um die zwölfte Stunde die Herrin
örbar ſchlief, ſchlich er mit unendlicher Vorſicht von ſeinem Lager

nach der Küche mit den e hinaus. Drei Fliegen ſaßen
daran trug er nicht die mittelbare Schuld an ihrem Tode
Doch eine zappelte ja noch. Und er nahm die eine von dem Leim,
hielt fie einen Moment unter die Waſſerleitung puſtete ſie wieder
trocken und ließ ſie dann zum Fenſter in die Nacht hinaus
fliegen Wenn bloß Karoline nichts gemerkt haben würde

Zu den Thaten des geiſteskranken Barons von Stietencron
auf Oberweiler ſchreibt die „Straßb. Bürgerzeitung“ aus Saarburg: Auch

über die r und die Sicherheitsorgane, denen das
excentriſche gewaltthätige und gemeingefährliche Weſen des „Barons“
bekannt war, ergeht ſich die ſonſt ruhige Bevölkerung in ſchweren
Vorwürfen, daß man dieſen Mann, der anläßlich der geringfügigſten
Urſachen Mitbürger mit Erſchießen bedrohte und der auch
thatſächlich vor einigen Jahren auf einen Arbeiter ſchoß,
als dieſer am hellen Tage ſich einige Zwetſchgen unter einem
Baume auflas, nicht früher unſchädlich machte. Auch hat er vor
etwa drei Jahren eine in geſegneten Umſtänden befindliche Frau, die
es wagte, über ſein Eigenthum zu gehen, „verhaftet“ und drei Tage
ohne Speiſe und Trank in ſeinem Eiskeller internirt. Durch die
polizeilichen Nachforſchungen nach dem Verbleib dieſer Frau wurde
fie aus ihrem Kerker befreit. Wegen Freiheitsberaubung vor ein
Kriegsgericht geſtellt Stietencron iſt Rittmeiſter a. D. der hieſigen
11. Ulanen wurde er als unzurechnungsfähig auf einige Monate
einer Jrrenanſtalt überwieſen. Die eigene Frau, eine reiche, vornehme
und beliebte Dame, geborene Schweizerin, hatte ebenfalls unter der
Gewaltthätigkeit ihres Mannes viel zu leiden. Sie mußte mehr-
fach Arreſiſtrafen bei Waſſer und Brot im Eiskeller
verbüßen. Den hieſigen Amtsrichter, der ſich auf die telephoniſche
Mittheilung Stietencrons an die Kreisdirektion, daß er einen
Jtaliener aus „Nothwehr“ erſchoſſen habe, ſofort zur Aufnahme
des Thatbeſtandes an Ort und Stelle begeben hat, habe
der Baron barſch mit der Erklärung abgewieſen, daß er Offizier ſei
und als ſolcher nur dem Militärgericht Rede ſtehe. Drei Kriegs
gerichtsräthe aus Straßburg haben nun am Sonntag Vormitkag
der Obduktion der Leiche des Erſchoſſenen auf dem Rathhauſe in
Niederweiler beigewohnt und den Thatbeſtand aufgenommen. Wie
erzählt wird, ſei vorerſt von einer Verhaftung Abſtand genommen
worden, weil Stietencron durch ein Atteſt dargethan habe, daß er
nicht transportfähig ſei. Er habe eine Verletzung am rechten Arme,
den er in der Schlinge trage, durch die er ſeine Nothwehr nachweiſen
will. Jnzwiſchen iſt Baron v. Stietencron verhaftet worden. Wie
die Verletzung entſtanden iſt, ſei bis jetzt ein Räihſel, da kein Arbeiter
dem Baron etwas zu Leide gethan, dieſelben vielmehr, als ihr Kamerad

durch zwei Schüſſe hingeſtreckkt war, alle ſchleunigſt die Flucht er
griffen hätten. Der Vorfall ſelbſt ſoll ſich wie folgt zugetragen
haben: Der Ort Niederweiler baut eine Waſſer
leitung deren Leitungsrohr auf eine kurze Strecke
in das Eigenthum Stietencrons zu liegen kommt. St.
hatte früher ſein Einverſtändniß erklärt und ſich ausgebeten,
ihn von dem Beginn der Arbeit in Kenntniß zu ſetzen. Der

ürgermeiſter von Niederweiler begab ſich am Donnerstag ins
„Schloß“ und theilte in Abweſenheit des Herrn Barons deſſen
Gemahlin mit, daß anderen Tages mit den Arbeiten begonnen
würde. Dieſe nahm die Meldung mit dem Bemerken entgegen, es ſei
gut, ſie würde es dem Herrn Baron ſagen. Als anderen Tags etwaacht bis zehn italieniſche Arbeiter die Arbeit beginnen wollten forderte

ſie Stietencron auf, ſofort ſein Eigenthum zu verlaſſen. Die Italiener

verſtanden aber den Herrn Baron nicht und machten ſich auftrags-
gemäß an ihre Arbeit. Daraufhin erſchien er und ſein Sohn
ein beurlaubter Militärkadett jeder mit einer geladenen Flinte
bewaffnet. Der Vater legte an und ſchoß dem Italiener Foſſi mit
einer Schrotladung auf eine Entfernung von 25 Schritt unter
dem linken Arme durch, wodurch eine leichte Verletzung durch einige
Schrotkörner verurſacht wurde. Mit einem unmittelbar folgenden
zweiten Schuß und zwar einem Kugelſchuß wurde Foſſi die Bruſt
quer durchbohrt und der Getroffene ſtürzte todt nieder. Die Auf-
regung in der Bevölkerung iſt ungeheuer.

Der Brieſmarken-Anutomat. Folgende köſtliche Geſchichte
erzählt das „Echo de Paris“: Auf dem Theätre Français-Platze in
Paris beſindet ſich ein Poſtamt in dieſem Poſtamt kann man einen
Apparat bewundern, der Briefmarken vertheilen ſoll. Der Apparat
iſt ſehr hübſch und eine wirkliche Zierde des Poſtamts. Man
braucht nur, wie ein daneben hängender Zettel belehrt, ein Zwei
ſous Stück und ein Sou Stück in zwei parallel laufende
Oeffnungen zu werfen, dann kommt ſofort aus einer dritten
Oeffnung eine Briefmarke heraus. Wir warfen nun genau
nach Vorſchrift ein Zweiſous Stück und ein Sou Stück
in die dafür beſtimmten Oeffnungen, und heraus kam

nichts. Das theilten wir unterthänigſt einem der Poſt
beamten mit, der uns unfreundlich erwiderte: „Haben Sie denn
am Apparat „toe, toe“ gemacht „Toec, toc“ habe ich aller
dings nicht gemacht „Na, alſo! Wie ſoll denn der
Beamte Zeit haben, die Marke hineinzulegen Wir fahen den
Mann „mit offnem Munde“ an und fragten verwundert „Ja, iſtdenn der Apparat nicht automatiſch Su dieſem Augenblick kam

der Poſtinſpektor hinzu und ſagte kurz: „Geben Sie dem Herrn eine
Marke Und ſtatt einer Erklärung gab man uns eine Briefmarke.
Ein Herr, der dieſer Szene beigewohnt hatte, warf „der Wiſſenſchaft
wegen“ auch drei Sous in den Apparat, erhob dann am Schalter,
wie wir, Proteſt und bekam ſofort eine Briefmarke. Es iſt eine ge
radezu epochemachende Einrichtung

Ueber die Lebenszähigkeit der Walſiſche wird aus New
Dork berichtet: Der nordamerikaniſche Walfiſchjäger „Beluga“ er
legte im Behringsmeer vor kurzer Zeit einen großen Wal, in deſſen
Fleiſch man eine eingewachſene Harpune fand. Dem allgemeinen
Gebrauch nach ſtand auf dieſer der Rame des Schiffes eingravirt,
zu dem ſie gehörte, und dieſer lautete „Montezuma“, was der Name
eines Walfiſchfängers war, den die amerikaniſche Regierung während
des Sezeſſionskrieges ankaufte, um ihn mit anderen Schiffen an der
Hafeneinfahrt von Galveſton zu Blockirungszwecken zu verſenken.
Seit mehr als 50 Jahren hat alſo der jetzt erlegte Rieſe die
Meere mit der Harpune im Leibe durchzogen.

Ueber die Lebensdauer des Menſchen äußerte ſich in einem
Vortrage Profeſſor Dr. Gerhardt in Berlin Auf die Lebensdauer
wirken in erſter Reihe zwei Umſtände ein Vererbung und Lebens-
ewohnheiten. Am beſten iſt es für die Kinder, wenn der Vaterbei ihrer Geburt nicht unter 25 und nicht über 40, die Mutter nicht

über 35 Jahre iſt. Eine große Rolle ſpielen bei der Vererbung
ſelbſtverſtändlich Krankheiten wie Tuberkuloſe c. Bei Krebs
iſt die Gefahr der Vererbung nicht ſo groß wie das Publikum
gewöhnlich glaubt. Die ſchlimmſten Wirkungen auf die Lebens-
dauer zeigen ſich bei Syphilis. Auch das Körpergewicht iſt nicht
ohne Einfluß. Wer in der Jugend ein hohes Körpergewicht
vielleicht ſogar mit Stolz ſein nennt, der hat wenig Ausſicht, ſich
deſſen lange zu erfreuen. Die fettreichen Menſchen ſind wenig

gegen eine Reihe von Jnfektionskrankheiten.
Wichtig iſt ferner der Zuſtand des Gefäß- und Nervenſyſtems.
Der Menſch nicht ſo alt wie ſeine Jahre, ſagt man, ſondern
wie ſeine Arterien. Wer ſich zarte Arterienwände bewahrt
hat, hat Ausſicht länger zu leben als ſolche mit ſtarken
Ärterien. Aber auch dieſer Umſtand iſt heute vielfach zum Geſpenſt
geworden, doch werden viel weniger Menſchen durch Ueberarbeitung
als durch Lebensgenüſſe krank. Von großem Einfluß iſt natürlich
der Beruf. Von allen Studirten haben evangeliſche Geiſtliche
die größte Anwartſchaft auf viele Jahre. Bei ihnen zeigt ſich
flar die lebensverlängernde Eigenſchaft des Eheſtandes. „Merken

Sie ſich das bemerkte Geheimer Rath Gekthardt zu ſeinen u
hörern. Der Aufenthaltsort kann ebenfalls auf die Hahl
der Jahre wirken. Am beſten iſt der Aufenthalt auf dem Lande.
Doch der Berliner braucht ſich nicht zu ängſtigen, denn die deutſche
Reichshauptſtadt gehört zu den geſündeſten Städten. Bei den
Wohlhabenden wird die Lebensdauer um ſo mehr verkürzt, je mehr
bei ihnen der Trieb zur Arbeit fehlt. Wohlhabenheit bei ge
höriger Arbeit iſt ſchön, Wohlhabenheit mit Vehaglichkeit verlürzt das
Leben. Alkohol und Tabak ſind, wie bekannt, Gifte, und von dieſem
Standpunkte auch für die Lebensdauer zu beurtheilen. Was aber
n Beiſpiel den Tabak betrifft, ſo ſcheint die Statiſtik ergeben zu
haben, daß Mäßigkeit ſelbſt in ſeinem Genuſſe nicht zu ſchlimme
Wirkungen hat. Hohes Alter wird erreicht ſo ſchloß der Redner

durch Mäßigkeit und Arbeit! Auf eine Anfrage be
merkte er noch, daß die bekännte Makrobiotik von Hufeland noch
heute ihren Werth beſitzt.

Wetterbericht vom 39. Juli 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

S z SR J 2 2J Name der S S S 2S Beobachtungs- 2 Z mMindſtärke Wetter S

7 ſtation z g8c e e S S

1 Stornowar 765,4 88 W ſchwach bedeckt 14,4
2Blackſod 766,4 NW ſehr leicht wolkenlos 14,40
3 Shields 765,0 8 ſchwach wolkfig 19,40
4 Scilly 765,1 080 ſehr leicht wolkig 18,30
5Jsle d'Aix wie6 Paris S S S7Vliſſingen 766,666 0 ſehr leicht wolkenlos 21,0
8 Helder 769,9 oONO leicht wolkenlos 21,00
9 Chriſtianfund 769,1 0 leicht wolkenlos 20,20

10 Skudesnaes 770,0 Windſtilj windſtill wolkenlos 16,60
11Skagen 770,4 WSW ſehr leicht Dunſt 19,50
12 Kopenhage 7704 0 ieicht wolkenlos 18,10
13 Karlſtad 771,3 580 leicht wolkenlos 21,2
14 Stockholm 771,5 80 leicht wolkenlos 25,50
15 Wisby 770,9 880 mäßig halbbedeckt] 25,00
16Haparand 769,4 Windſugl windſtill heiter 19,60
17 Vorkum 767,71 9 mäßig hhalbbedeckt] 18,9
18Keitum 769,0 0 leicht heiter 20,019 Hamburg 768,3 NOo leicht wolkenlos 19,40
20 Swinemünde 768,6 NO leicht heiter 19,90
21 NRügenwalder-

münde 769,3 o0NO leicht wolkig 19,6
22 Neufahrwaſſer 769,2 V leicht wolkig 19,70
23 Memel 768.5 o0NO] ſehr leicht heiter 25,50
24 Münſter (Weiſtf. 766,51 N ſehr leicht wolkig 18,0
25 Hannover 767,224 N leicht wolkenlos 17,80
26 Berlin 767,1 080 leicht halbbedeckt] 17,70
27 Chemnitz 765,2 oONO ſehr leicht Regen 13,80
28 Breslau 766,8 ONO leicht bedeckt 16,50
29 Metz 764,7) NoO ſchwach heiter 17,0030 Frankfurt a. M. 7643 No. mäßig waolkenlos 20,2
31 Karlsruhe 764,9 NO ſchwach wolkenlos 17,80
32 München 765,4 S W mäßig halbbedeckt] 18,30
33 Holyhcad S a34 Bodö 769,22 0 leicht halbbedeckt 17,40
35 Riga 769,6 Windfun] windſtill wolkenlos 23,60

Hamburg, 19. Juli, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Die Wetterlage
iſt wenig verändert das Maximum liegt über Schweden, eine flache
Depreſſion im Süden. Jn Deutſchland an der Küſte warm, heiter,
im Binnenland meiſt kühler, vorwiegend trübe. Jm Norden
wärmeres, meiſt heiteres und trockenes Wetter, im Süden vielfach

Gewitter wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 19, Juli.
Wetterbericht vom 19. Juli, Morgens 5 Uhr. Jn

Deutſchland hat das Barometer einen etwas niedrigeren Stand
als vor 24 Stunden, die Bewölkung hat zeit und theilweiſe zuge-
nommen, doch dauert der trockene Charakter des Wetters meiſt
fort. Ueber Oſteuropa befindet ſich ein Depreſſionsgebiet,
während das übrige Gebiet andauernd vom hohen Druck ein-
genommen wird. Niederſchläge von Bedeutung ſind auch
zunächſt nicht wahrſcheinlich, da die öſtliche Depreſſion für uns
keine weſentliche Bedeutung erlangen wird.

Vorausſichtliches Wetter am 20. Juli. Ziemlich
warmes, abwechſelnd heiteres und wolkiges, etwas windiges
Wetter. Kein oder wenig Regen.

Letzte Draht- und Fernuſprech Nachrichten.
Stalheim, 19. Juli. Der Kaiſer traf geſtern Abend

hier ein. Das Wetter iſt warm. An Bord Alles wohl.
Berlin, 19. Juli. Der „Köln. Volksztg.“, wird aus zuver

läſſiger römiſcher Quelle beſtätigt, daß Abt Benzeler in Maria-
lach als Biſchof von Metz in Ausſicht genommen iſt.

Dux, 19. Juli. Jm Lud wigsſchacht bei Kutterſchiß
wurden geſtern Abend durch Gasausſtrömung drei
Arbeiter getödtet und zwei ſchwer verletzt.

Brüſſel, 19. Juli. Angeſichts der hohen Strafe, welche
das belgiſche Geſetz gegen den Zweikampf vorgeſehen hat, habe
Jules Guérin darauf verzichtet, ſeinem angekündigten Duell

olge zu geben.
Shanghai, 19. Juli. Die Ruſſen verſuchen durch belgiſche

Vermittler die Kohlenminen von Kaiping (innere Mongolei am
gelben Meer) zu kaufen, die von unſchätzbarem ſtrategiſchen
Werthe ſind, da ſie augenblicklich die verſchiedenen Flotten im
Oſten mit Kohlen verſorgen. Der n hat Hoch
waſſer. Bei Hankau ſind weite Strecken Landes mit Ueber
ſchwemmung bedrobht.

Pekting, 19. Juli. Die Miniſter nahmen geſtern end
giltig die letzten Tilgungsvorſchläge Chinas betreffend die
Jndemnitätszahlung an, wonach die Dilgung ſtatt bis zum
Jahre 1940 den anderen Vorſchlägen zufolge bis 1950 erfolgen
ſoll. Der Bericht über die Flußverwaltung für Shanghai,
welcher von den engliſchen deutſchen franzöſiſchen und
amerikaniſchen Miniſtern verfaßt wurde iſt geſtern den Ge
ſandten unterbreitet worden. Zwei unweſentliche Abänderungen,
die vom britiſchen Geſandten vorgeſchlagen ſind, wurden ange
nommen. Der Bericht, welcher den intereſſirten Regierungen
zugeſtellt werden ſoll, wird allgemein gebilligt.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

O Leipzig, 18. Juli. (JZum Leipziger Bankbruch
Wie Oberbürgermeiſter Dr. Tröndlin in der geſtrigen Rathsſitzung
bekannt gab, iſt von der Einrichtung, daß Ein lagebücher dert

v



ielfach

e.

i.

Jn
Stand

zuge
meiſt

gebiet,

k ein-
auch

r uns

emlich
idiges

ent,

Abend

uver
daria

rſchit
drei

velche
habe

Duell

giſche

i am
iſchen

n im
Hoch
eber

end
die

zum

olgen

ghai,W
Ge

ngen,
ange
ngen

aus Ungarn. Zuſammen 2597 Th

erpziger Bank bis zu 30 aus ſtädtiſchen Mitteln (zur Ver
gung geſtellt war 1 Mill. beliehen werden können, bis jetzt,

alfo ſeit dem 4. Juli, nur in 30 Fällen Gebrauch gemacht und
nur 15 947 behoben worden ſeien. Auch in Leipziger Bank
inſtituten konnte nur eine geringe Beleihung dieſer Bücher nach
gewieſen werden, Beobachtungen, die in gleicher Weiſe auch ander
wärts, z. B. in Plauen i. V. gemacht wurden. Es dürfte, fügte der
Oberbürgermeiſter hinzu, hieraus geſchloſſen werden, daß, ſo ſchwer
der Zuſammenbruch der Leipziger Bank die Geſchäftswelt betroffen

doch die dadurch hervorgerufene Nothlage, namentlich der
leineren Geſchäftsleute, nicht in dem Maße ſchwer und unüber-

windlich ſei, wie es anfangs den Anſchein hatte. Die erfreuliche
Thatſache werde zweifellos dazu beitragen, unnöthige Beunruhigung
und die weitere Gefährdung des Kredi'ß zahlreicher Geſchäftsleute
hintanzuhalten.

Viehmärkte.
Bericht äüder den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Juli.
Kuftrieb: 139 Kinder, und zwar: 50 Ochſen, 11 Kalben, 49 Kühe, 29

Hullen 836 Kälber 354 Stück e 1258 Schweine, und zwar 1258 deutſche,
ere

Narktpreiſe für 50 Kllog. in M.

Tier 2s sBezeichnung zh n at ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 68ren
junge flelſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſiete 645) ati, genährte junge, gut genährte ältere 58

9 gering genährte jeden Alters 54n vo ge, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes S
und Kühe: 2) re 42 e, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis c

zu ren 29) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben e 5659 mäßig genährte Kühe und Kalben 505) gering genährte Kühe und Kalben c 45Sullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes u 582) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53

g genährte 48gälber feinſte Raſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 40
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 36

3 r r Fref igering genährte (Frefſer) mSqaſe: Maſtlämmer und jüngere MNaſthammel 34
2) ältere Maſthammel 32 S5) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S

Sqwelne h vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzüngen im

Alter dis zu Jahren S 62D fleiſchige e 579) gering entwickelte, ſowie Sauen und Ther 84
9 ausländiſche (aus

Verkauf:
118 Rinder, und zwar Geſchäſftägang47 Ochſen, 10 Kalben, 38 Käde, 73 Bullen langſam

826 Kälber u317 Schafe
1019 Schweine

Tages-Marktberichte.
Halle a. S., 18. Juli. Bericht über Hen und Stroh,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
p zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren

of hier.
oggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 3,00 c.

in z Fuhren 3,25
aſchinenſtroh bei Partien Roggenſtroh 2,10

Weizenſtroh 2,05 in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh 2,50 Ac,
Weizenſtroh 2,40

minderwerthige Sorten 3,90

is 3,
Kleeheu:minderwerthige

erſter Schnitt,
en

Sorten
beſte

Häckſel,

18. Juli.
9ſchnitzel und

Magdebnrg, 18. Juli.
Vereins für Landwirthſchaft.)

bezahlt. Neuroggen wurde zur
Saaleſtation verkauft. Hafer
ab Station bezahlt.

wolle- Preis
Lieferung Rov. 7,70

(88 Petroleum, Standin Vhil

Juli 748 (74

Kupfer 17,00 (17,00).

Tendenz Mais ſtramm.
Tendenz Weizen: feſt.

(Die geſtrigen
per Juli 667
Juli 504 (49),
Sept. (8,57),
per Juli 14,07x (14,00).

Tendenz Weizen feſt.
e) Tendenz Mais: ſtramm.

(67),
Schmalz

Speck

Wieſenheu bei Partien:

hieſiges Thüringer 3,75 minderwerthige Sorten 3,00

bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten 3.50

Sorten 3,75

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,35
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,70

geſund und trocken,
2,90 im Einzelnen vom Lager hier: 3,40

und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4335 C die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10000 gLadungen.

Weizen,
Rauhweizen 165 166 Roggen 145--147 C. ab Station

o Mais, gem. amerik. loko 118 auf ſpätere
Lieferung etwas billiger ab hier angeboten.

RNew-York, 18. Juli, 6 Uhr Abends. Wagrendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind einget

in New York 81 (8x), Lieferung Sept. 7,65

adelphia 7,00 (6,85), Raſined (in Caſes) 8,05 (7,90), Credit
Balances at Dil City 110 (105), Schmal z,
8,90 (8,80), Rohe Brothers 8,95 (8,90), Mais“) ver
uli 541(552/.). Sept. 559 (5 Okt. 559, (55),eizen?) rother Winterweizen loco 761 (762/4), Weizen ver

ver Sept. 73 (73x), per Okt. 73 (738,),
per Dez. 758 (758 Getreidefracht nach Liverpool 14 (15),
Kaffee fair Rio Nr. 7 52,, Aio Nr. perAug. 4,85 (4,85), ver Okt. 4,95 (4,95), Mebl, Spvring
Wheat clears 2,75 (2,75), Zucker 3 (327, Zinn 28,05 (27,40),

Chicago, 18. Juli, 6 Uhr Abends.
otirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“)

ver Sept.

ſhort

hieſiges oder Thüringer 3,50
A. in einzelnen Fuhren:

in einzelnen Fuhren:
minderwerthige Sorten

bei Partien frei Bahn hier

(Carl Schulze jun.) Trocken-

(Notirungen des Magdeburger
Shirriff 166 168

ſofortigen Lieferung 152 c. ab
142--158 je nach Qualität

lammert beigefügt.) Bau m

(7,71), m
white in NewYork 7.05

New Orleans 8
(6,90),

Weſtern ſteam

Waarendbe richt.

Mais**) per
(8,522), per

Vork

68 (682),
ver Juli 8,60

clear 8,35 (8,35),

Halle a. S-,
Gebrüder Rößler,
Die fürchterliche Hitze und wohl

übrig läßt.

II

in Tonnen von ca. 100 Pfund

WochenMarktberichte.
19. Juli.

Butterabſatzſtelle von Molkereien der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten zu Halle a. S.)

Flaue haben das Geſchäft noch ſchlechter werden laſſen.
gänge ſind unverändert groß, während die Nachfrage ſehr zu wünſchen

weite Qualitäten ſind unverkäuflich.
ihic feinſte Meng ivntter

o.

do. c.und Kübeln von ca. 50 Pfund.

Butter. (Mitgetheilt von

auch die allgemeine wirthſchaftliche
Die Ein

102
93 100

Hamburg, Juli. Fuktermittelmarkt. (Driginal-
hericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Der Jahreszeit ent
ſprechend waren die Umſätze in Futtermitteln im Laufe der ver-
floſſenen Woche nicht groß. Der Bedarf in ſofort lieferbarer Waare
konnte leicht gedeckt werden dagegen mußten vigle Aufträge zur
ſpäteren Lieferung in Baumwollſaalmehl und andeken Futtermitteln
abgelehnt werden, weil dieſe Aufträge nur zu erhöhten Preiſen aus
führbar geweſen wären. Einige größere Poſten Reisfuttermehl, die
ſich im Laufe der letzten Wochen in hieſigen Reismühlen angeſammelt
hatten, fanden dieſer Tage zu vollem Preiſe ihre Käufer.

Tendenz: feſt.
Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 4,50 c. bis 4,70

ab Hamburg, 4,70 c. bis 4,90 ab ohne Gehalts
garantie 4,10 c bis 4,60 c. ab Hamburg, Reiskleie 3,00--3,65
ab Hamburg, A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 40--452 5,30--5,60 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber

—-30 Fett und Protern 4,80 bis 5,00 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,00 bis 6,50 ab Ham
burg, 53--58 6,50 bis 7,00 c. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 5258 5,80 c. bis 6,00
58--62 5 6,00 A. bis 6,40 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,50 c. bis 5,90 ab Frgurg Palmkernkuchen
22--25 Fett und Proteyn 5,00 bis 5,10 c. ab Hamburg, Raps
kuchenmehl 40 bis 45 Prozent Fett und Protern
5,25 c. bis 5,50 ab Hamburg, ais, Amerik. mixed
verzollt 5,30 bis 5,80 c. ab Hamburg, Weizenkleie 4,55 bis
4,80 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,70 C. bis 4,90 C. ab Hamburg,
Gerſtekleie 4,85 bis 5,75 Malzkeime 4,60 bis 4,90 C.
ab Hamburg pro 50 kg.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 19. Juli.

Rohzucker.
In der verſſoſſenen Woche war eine ruhige Stimmung vor-

herrſchend das Angebot blieb auf kleine Quanien beſchränkt und
führte nicht zu Umſätzen, weil die geforderten Preiſe ſeitens der
wenigen Käufer, welche am Markt find, nicht bewilligt wurden.

Raffinirter Zucker.
Der Markt nahm auch in dieſer Woche einen ruhigen Verlauf

und findet das Angebot der Raffinerien nur ſucceſſive Aufnahme.
Rohzncker.

Rend. 92 excl.
Kryſtall I incl. über 99,5 88 excl.Kryſtall II incl. über 98 Nachprod. 75 Rend. eyxel.
Korn 96 excl.

Raffinirter Zucker.

Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. do. do. II incl.Melis fein excl. Gem. Melis I incl.do. mittel excl. do. do. II incl.
Würfelzucker FarinPatent-Würfel

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 kg.)

Granul. einſchl.

e e e SDer Wegen Störung des telephouiſchen Vetriebes
konnten wir die Kursnotirungen nicht bringen und find die
letzten Notirnugen ſtehen geblieben.

An- u. Verkauf von Werthpaèpieren, Binlösang von Coupous, Ver-

offeriren

Beſtehorns, Groninger u. Alberts
Rieſen-Wintergerſte, vie aus Raps.,

man Muſter ſtehen gern zu Dienſten n
Zuckerfabrik Körbisdorf

bei Station Wernsdorf (MerfeburgMüchelner Bahn).

G. Rirke, Viehhandlung, rege
VFutterschweine, große u. kleine,

ebenſo fette Landschweine
ſtehen von Montag ab u. folg. Tage preisw. z. Verk.

Der Verkauf von reinblütigen

Oxfordshiredownböcken,
engliſche Fleiſchſchafe, zur Kreuzung, hat begonnen.

eW Bill reiſe.mittergut Lingset dei Nebra.

Brunnenſtr. 65-

1,72, engliſche 8j. Mohrenſchimmel
ſtute,1,68, für Gewicht von 200 Pfd.,
beide für Dame, auch bei der Truppe
geritten u. ſicher einſpännig gefahren,unter Garantie prelewer zu ver

kaufen. Off. an [451Otto Heinert., Südſtr. 1, III.

Reitpferd,
dr. Wallach, 5Sjähr., vornehmes
Aeußere, Preis 1000 Mk., verkäuf-
lich. Anfragen bef. unt. Z. 458
die Exped. d. Ztg. (458

Drei gute
Arbeitspferde

ſtehen wegen Nachzucht preiswerth
Suin Verkauf bei

H. Morn in Grebehna,
Station Schkeuditz.

40 Stück
Hammehämmer,

5 Monate alt, verkauft zur Mafſt
n erge Kl.-Geſtewitz

bei CTamburg a. S.

verkauft MaedickKe, Kütten.

Hampshiredown-

Vollbluthöcke.
Der Verkauf von Böcken

unſerer mehrfach prämiirten Heerde
hat begonnen.

Rittergutsverwaltung Joen

Poſt, Bahn und Telegraph Jden.

c 7
100 Stück halbengliſche

Hammellämmer
zu verkaufen.

Rittergut Hotzenprießitz,

2 e eBankhaus Paul Schauseil Co., Halle aS. Leipzigerstr. 10, Bitterfeld II. Delitzseh. rins ung von Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wechsel- Verkehr ete.

Zinsfuß Dividende 1809 1900 Dividende 1899.] 1900 Dividende 1890 1800Mexlk. Anleihe 1899 5 97.206 Breslauer WechſelBank 6 6 99,g06 G Eilenburger Kattun. 5 17595,005. G Sangerhäuſer Maſchinen (2221 1240,0062 GCoursnotirun en He err. Gold Rente 4 11007 56 Comm. n. Dis .Bt. S S 167 250. G Filöther Maſch.Alt. 9 3 87,6063. G Schimiſch. Portl.-Cem.-Akt. 11 7 81.00bz Gg e Sühienene.::: 4e o T e e e Se r 3ß o. r e auer Landesbank. resheimer e. o. o. P. 00der Berliner Börſe vom 18. Juli, Pport. Staate An r. Deutſche Bank 11 11 1155. Joh. Geſ. f. elektr. Unternehin. 10 8 102 e Sqpuckert 15 10 1117,80

c e ln l. e a e S ldo. 1 cent mmandit „60 roße Berl. Pferdeb. aßfur em. Fabr. Si i J. 99,80bz G die z J z 883 nen. t 35., 377 Stetneryer än. 13 8 12380
Prenßiſche und deutſche Fonds, do, St. de ewe 1w90 3 96.70 9 Gothaer Grund Ereditdant 7 427 121.006 6 Samdaeger Peaceifan. 8 10 115 s Sudenhurger Maſchinen F 0 s8.10 t. 0de Hyp. Pfohr. 1879 4 t n Leipziger Vank. 10 12, o. Harpener Berghau. 11 152,4953. Thale Eiſenhütten 39 56,00bi.

Zinsfuß Serbiſche Gold Pfdbr. 5 96.5063. B do. Creditanſtalt 19 2 1165,80 G Hartmann, Sächſ. Meg. 9 125,008 S Thüringer Salinen 126 32 80,25 b G
Deutſche ReichsAnl. b. 1905) 101, 10b do. Rente 1884 4 67,0065 Leipz. Spar u. Creditsant 2 Hibernia Shamerock. 12 15 154 4063 G Weſteregeln Alkali 17 17 203,606 Gdo de 3 101 o Ungar. Gold Rente 1000er 4 9,8063 Magdebg. Privatbant 6 4 92 096. G Hildebranb Mühlen 98 Müälzerei Wrede 91,50 d. G
do. do. 3 95 10u do. do. 500er 4 00,30653 Mitteldeutſche Creditbank. 6 s 106.2563. G Huldſchinsky 12 95,25 bz. G Zeitzer Maſchinen 20 20 1685,00 b G
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Inſpektor Volgt,
Domäne Lettin bei Halle a. S
150 Hammellämmer

zu verkaufen auf

bei Capelle, Provinz Sachſen,
Staatsbahn Raguhn.

Es ſtehen zum Verkauf:

Vollbint Oxfordſhire-
don und ein Wenig e gende

fleiſchböckr. r
Osterland. S rm v
Auf Rittergut

Niemegk b. Bitter
S. feld ſind zu ver alle Sorten, in gepr. Vallen od

kaufen zum Preffen in größeren Poſter
gegen Kaſſe zu kaufen seſucg
jetzt oder ſpäter lieferbar. [33

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. A.

GroßePoſtenStroh

Roggen- u. Weizen, kauft un

40 etua Jührlingöhammel,

30 Merzmutteruc 3ucht
noch geeignet),

10 fette gelte Mutterſchafe
Auch ſind ca. 400 Schock ſtarke

Strohſeile
käuflich abzugeben. (372Bez. Halle a. S. bittet um Offert. A. Woliexy

Lidda Truammner. Berlin, Marſilins ſtr. 24.



Cadeninhaber!
Nur noch heute und morgen

erfolgt die Eintragung in die auf den Polizei Revieren ausliegenden Liſten

zur Herbeiführung des K Uhr-Ladenſchluſes.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Tagesordnung für diesitzung der Stadtverordnetenverſammlung

Montag, den 22. Juli er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Erbauung eines Aſyls für Obdachloſe. 2. Genehmigung des
Vertrages zum Ausbau der Parallelſtraße öſtlich der Forſterſtraße.
3. Mittelbewiiligung zum Ausbau des Südflügels der Moritzburg.
4. Herſtellung eines Radfahrweges vom Weinberg bis zur Haide.
5. Bewilligung einer Beihülfe für die J Kinderbewahranſtalt.
miethung der Reſtauration des Schlacht- und Viehhofes.
pachtung des öffentlichen Plakatweſens.
zum Ausbau der Straße B zwiſchen Südſtraße und

6. Ver
7. Ver

Genehmigung des VertragesStraße E. 9. Mittel-

bewilligung zu Erweiterungsbauten auf dem Schlacht und Viehhof.
10. Erbauung einer Mittelſchule an der Friedenſtraße. 11. Herſtellung
eines gemauerten Kanals in der Ladenbergſtraße auf der Strecke vom
Böllbergerweg bis zur Wörnmlitzerſtraße. 12. Anderweite Feſtſetzung
von Straßenzügen für das Gelände des ehemaligen Giebichenſteiner
Pfarrackers. 13. Erpachtung eines Gartens für die Hilfsſchule. 14. An
trag, die Beſoldungsverhältniſſe des Direktors der Handwerkerſchule
betreffend. 15. Mittelbewilligung zu Anſchaffungen für die Hilfsſchule.
16. Mittelbewilligung aus dem LandwehrdarlehnsRückerſtattungsfonds.
17. Herſtellung einer Waſſerleitung nach der Schäferei des Gutes
Gimritz. 18. Mittelbewilligung zur Renovirung des Portals am Waage-
gebäude. 19. Auslooſung von 4 Stadtverordneten der Vororte

Geſchloſſene Sitzung.
20. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 1. und 2. Leſung.

21. Annahme eines Legates. 22. Annahme einer Schenkung. 23. Wahl
eines Sachverſtändigen für die Grundſteuer-Abſchätzungs- Kommiſſion.

Der Stadtverordneten-Vorſteher. W. Dittenberger.
Bekanntmachung.

Gemäß 8 8 des Geſetzes betreffend die Abänderung der Unfall-
verſicherungsgeſetze vom 30. Juni 1900 iſt als ärztlicher Sachver-
ſtändiger, welcher bei den Verhandlungen des unterzeichneten Schieds-
gerichts im Kalenderjahre 1901 in der Regel nach Bedarf zuzuziehen
iſt, der Königliche Kreisarzt, Herr Medizinalrath Dr. Flelitz hier-
ſelbſt gewählt worden.

Halle a. S., den 10. Juli 1901.
Das Schiedsgericht

für die Arbeiterverſicherung im Eiſeubahndirektionsbezirk Halle.
Der Vorſitzende. Voelkel, Oberbergrath.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur
Kenntniß gebracht.

öffentlichen

Halle a. S., den 13. Juli 1901.
Der Magiſtrat. von Holly.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

PflanmenNutzung an der Kreis
chauſſen von Wettin nach dem
Birubanm ſoll
Mittwoch, den 24. Juli 1901,

Vormittags 10 Uhr
im Lange'ſchen Gaſthof zu Dößzel
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter
den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisausſchuß desögalkreiſe.

v. Krosiglk«e.

tigBekanntmadung.

Die Verpachtung der diesjährigen
Pflaumen-Nutzung an ver Kreis-
chauſſee von Cönnern nach der
Saale ſoll am
Dienstag, den 30. Juli 1901,

Vorm. 11 Uhr
im Rathhauſe zu Cönnern öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter
den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.

v. KrosigkK.
mBekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
PflaumenNutzung an der Kreis
chauſſee von Cönnern nach Kirch-
edlan ſoll am
Dieustag, den 30. Juli 1901,

Vormittags 11 Uhr
im Rathhauſe zu Cönnern öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter
den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

v. Krosigk.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
Pflanumen-Nutzung an der Kreis
chauſſee von Döllnitz nach Dieskau
ſoll am

Donnerstag, den 25. Juli 1901,
Vormittags 10 Uhr

im Amtéöburean zu Döllnitz
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter

den im Termine bekannt zu machen
den Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

v. Krosigk.

2Bekauntmachung:

Die Verpachtung der diesjährigen
Pflaumen-Nutzung an der Kreis-
chauſſee von Döſzel nach Dobis
ſoll
Mittwoch, den 24. Juli 1901,

Vormittags 11 Uhr
im Lauge'ſchen Gaſthof zu
Dößel öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung des Pachtbetrages
unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 9, Juli 1901.
Der Kreisauslchuß des Saalkreiſes.

v. KrosigkK.
Verdingung.

Die Lieferung der Werkzeug-
maſchinen, Apparate e. und der
verſchiedenen Werkzenge für
das Elektrizitätswerk.

Termin am Montag, den
22. Juli, Vormittags 9 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Beim 3. Bataillon Jnfant.
Regts. Herzog von Holſtein
Nr. 85 in

Kielſind in dieſem Herbſt mehrere
Kapitulantenſtellen zu beſetzen. Be
förderungsausſichten ſehr günſtig.
Anmeldungen ſofort. 5390

Verdingung.
Die Ver egungeiner Straßen

brücke über den fezigen Mühl-
graben nach dem neu herzuſtellen
den Mühlenobergraben an der
Schleuſe zu Rothenburg a. S.
ſoll öffentlich verdungen werden.

Verdingungsanſchlag nebſt Maſſen
berechnung, Zeichnung und Be-
dingungen liegen im Geſchäfts
zimmer der Waſſerbauinſpektion zu
Halle a. S., Mühlweg 29, I, zur
Einſichtnahme aus, können aber
auch von dort gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von
3 Mk. bezogen werden. Angebote
ſind verſchloſſen und äußerlich mit
„Angebot auf Ausführung der
Straßenbrücke über den Mühl-
graben bei Rothenburg a. S.“
bezeichnet bis zum 30. Juli 1901,
Vormittags 11 Uhr an die
Waſſerbauinſpektion Halle a. S.
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a. S., den 18. Juli 1901.
Die Königliche Waſſerbau-

Juſpektion.

Günſtiger

GuitsIicauaf.
Landgut, in Sachſen gel., 130

Morg. durchweg Weizen u, Rüben
boden, 20 Min. vom Bahnhof
Markranſtädt, St. v. Zucker
fabrik Lützen, ſelten ſchöne wirth-
ſchaftliche Lage, neu maſſiv erbaute
Wohn und Wirthſchaftsgebäude,
vorzügl. leb. u. todt. Jnv., 3 Zucker
rüben-Aktien, voller Ernte, Milch-
verkauf nach Leipzig, für den Preis
von 150 000 Mk. zu verkaufen
und ſofort zu übernehmen. An
zahlung nach Uebereinkunft.

Nähere Auskunft ertheilt

II. Rächter, Reutier,
Geuz b. Cötben i. Anhalt.
Gutspachtung-Geſuch.

Ich ſuche ein Gut von 1000 bis
2000 Morgen guten Acker ſofort zu
pachten und bitte um Offecten.
C. Rummelt, Halle a. S.,

Laurentiusſtr. 16, II.
Herrſchaftl. Landſitz
bei großer Nordſeeſtadt, groß., uralter
Park, neues, vorneh. Wohnhaus,
Wirthſchaſts u. Gewächshäuſer,
ca. 220 Mrg. groß, für jede Wirth-
ſchaftsſpezialität geeignet, zu verk.
Bruttoertrag per 1900 45 000.
Zumbuseh, Oberrentmeiſter,

Dortmund,

Erbtheilungshalber!
Rittergut im Landſchafts

departemeyt Frankfurt a. O., Klein
bahnhof am Gutshofe, Bahnſtation
der Vollbahn 5 km, Areal 730 hba,
davon 2000 Mrg. Acker, 280 Wieſen,
400 Wald, 70 See, mit guten
Wirthſchaftsgebäuden, hochherr
ſchaftlichem Wohnhauſe, komplettem
Jnventar, reicher Ernte, Dampf-
brennerei, guten Arbeitern, ſehr
preiswerth für 550 000 c. bei
200000 Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Nur Selbſtkäufern
Näheres durch 368
C. Arnholz, Arnswalde,

Gaſthofs Verkauf.
In einer Stadt von ca, 3500

Seelen iſt ein vollſtändig neun
renovirter Gaſthof, der beſte am
Platze, Umſtände halber ſofort
zu verkaufen. Einem ſtrebſamen
Wirthe bietet ſich Gelegenheit, ein
gutes Geſchäft zu erwerben. Zu
dem Gaſthof gehört ein großer
Saal mit Bühne. (Parquetfuß-
boden und Stuckdecke.) Reflek-
tanten wollen ſich unter R. P.
864 an Haasenstein
Vogler A. G. Magdeburgwenden. [3

Hans mit Garten
(8-- 10 HZimmer), am liebſten im
Südviertel Halles gelegen, ſofort
zu kaufen geſ. Off. mit Preis erb. an

Ingenieur Carl Brandl,Stralſund.

a elegant, neu, 16 heiz-
bare Wohnräume, zu
vermiethen od. zu Ver-
kaufen. Auskunft d,

yZaurath Deumling,
Halle S., Ernestusstr. 21.

miit großem Gartenl in nächſter Nähe Witte
kinds preiswerth zu

verkaufen. 160022Th. ERberth, Mühlberg 10
oder Gr. Ulrichſtr. 33, II.

Mälhmnaſchine
(Ableger),

gebraucht, jed. tadellos, wie nen
arbeitend, ſpottbillig zu verk.
Gefl. Off. unt. Z. 364 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Offene und geſtechte
Stellen.

Erſer vnhhalſer

für großes landwirthſch. Maſchinen
geſchäft zu baldigem ev. ſpäterem
Eintritt geſucht.

Ausführliche Offerten mit Zeug-
nißabſchriften und Gehaltsan-
ſprüchen erbeten sub B. L. 4467
an Rudolf Mosse, WBreslan.

Junger Landwirth, 26 J. alt,
energiſch, theor. u. prakt. gebildet,
Reſ.-Offiz., ſucht möglichſt bald

ſelbſtändige
Inſpektor Stelle

auf größ. Gute, evtl. unter direkter
Leitung des Prinzipals. Kaution
kann auf Wunſch geſtellt werden.
Gefl. Angebote unter Z. 405 an
die Exped. dieſer Zeitung erbeten.

Verwalter
für Hof und Feld geſucht zu
bald auf

Rittergut Weischütz
bei Laucha (Unſtrut).

Anfangsgehalt Mk. 300; Mel-
dungen erbitten ſchriftlich. [454

Geſucht
wegen militäriſcher Uebung meines

1. Verwalters
ſofort Erſatz. Perſönliche Vor
ſtellung nothwendig.

Moringen (Solling), Provinz
Hannover.

Sschmidt, Rittergutspächter.

Verwalter, Hofmeiſter, Spiritus
Brenner, Gärtner, Diener, Kutſcher,
Oberſchweizer, Schafmeiſter finden

Stellung. 437F. Schmiede, Landwirths
ſöhne, Mäher, Knechte, Ernte-
Arbeiter, Landwirthſchafterinnen
ſuchen Stelle.
Grosse, Stellen-Nachweis,

Marktplatz.

Ein
zuverläſſger Mann,
der mit ſeiner Familie die
Fütternng e. der Zugochſen
gegen ſtückweiſe Bezahlung über
nimmt, wird per ſofort oder
1. Auguſt geſucht. [411

Verwaltung
des Martha Löbbecke'ſchen
Fideikommiſſes Mahndorf

bei Halberſtadt

Ein unverheiratheter

Kuhfütterer
zum baldigen Antritt geſucht.

60 Karl Walter, Lanſigk (Anh).

Suche einen erfahrenen

Kutſcher,
der auch landwirthſchaftl. Arbeiten

zu verrichten hat.
Schlüter,

Freigut Schermke.
Jch ſuche für ſofort 1 älteren

unverheiratheten

Knecht1 älteren unverheiratheten

Kuhfütterer
bei gutem Lohn. [426
Max Rohkrähmer,Herrengofſerſtedt.

Empfehle verh. Pferde-
knechte für ſof., verh. Ochſen
knechte, ledige Knechte, Tage-
löhner Familien, Ernie-
Arbeiter. [(452Frau Albers, *ztgerftr.

Gärtner, nJahre auf einem Gute thätig, ſucht
anderw. Stell. Gefl. Off. erb. R. Graf,
Gärtner in Trebitz b. Wettin a. S.

Jnnge Verkäuferin
ſofort geſucht. Perſ. Meldung.
Zoolog. Garten, Wirthſchafts

gebände, Seebenerſtraße.
Suche für meine Sjährige Tochter,

evangeliſch, geprüfte

Lehrerin
zum 1. ev. 15. Auguſt. Wenn
möglich, muſikaliſch. Geh. 400 c.
Bild u. Zeugnißabſchriften z. ſend.

Fran Direktor Bach,
Edderitz, Anh.

Geſucht wird zum 1., ſpäteſtens
10. Auguſt für Landpfarrhaus ein

befſeres
Zimmermädchen
welches nähen, ſchneidern, Glanz-
plätten, ſerviren kann oder letzteres
zu lernen bereit iſt, ernſten Charakter
und gute Manieren hat. Photo-
graphie und Gehaltsanſprüche er-
veten unter Adreſſe: (453Pfarrhaus Leinha
bei Roßbach Provinz Sachſen).

Land u. Stadtwirthſchafterin.
Stützen, Kindergärinerin., Koch
mamſells, Köchinnen, Stuben-,
Haus u. Kindermädch., Kinder-
frauen werden geſucht u. nach-
gewieſen durch Pauline
Fleckinger, Neunhäuſer 3
am Markt. (436

Mamſell-Geſuch. du
der Nähe der Stadt Halle a. S. wird
zum ſofort. Antritt eine erfahrene
Mamſell geſucht. Offert. unt.
B. n. 339 an Rudolf Mosse Brüderſtr.

Geſucht wird

1. Eine Mamſell,
welche faſt ſelbſtändig wirthſchaften
muß, für ſofort. Gehalt 90 bis
100 Thaler.
2. Ein Hausmädchen,
welches Serviren, Glanzplätten und
Nähen, kann zum 1. Auguſt oder
ſpäter. Lohn 60 Thaler.

Anmeldungen mit Zeugnißabſchr.

z richten an Frau Müer,
ittergut Carlsburg bei Nord

hauſen. [417Junges Mädchen zur
Erlernung der

Land wirthſchaft
ohne gegenſeitige Vergütung zum
1. Oktober oder 1. November
geſucht.

RNitte t i ih

Kann f. d. Zeit v. etwa 2 Mon
landw. Männer

u. 20 landw. Arbeiterinnen
entbehren. In der Nähe von gert
Reflektanten belieben ihre Adreſſe
mit Angabe der Bedarfszeit unter
Z. 401 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. [401

Verwielfungen.

Königſtraße 18
großer Laden nebſt Stube zu ver
miethen und 1. Oktober zu hen

Näheres Königſtraße 18.

Merſeburgerſtr. 159, II.
herrſchaftliche Wohnung, 6 Zimmer
und reichliches Zubehör, Nähe der
Bahn, 1. Oktober zu vermiethen.

Näheres daſelbſt II.
Herrschaftl, 1. Etage,

Scharrenſtr. 5, an der Promenade,
5 heizb. Zimmer, Badeſtube, Zub.,
850 Mk., an ruhige Leute 1. Okt.
zu verm. Beſicht. 4—6 Uhr.
H. Walter ſen., Scharrenſtr. 7.

J Gehdverkehr. J

500000 Mark
auf Ackerhypothek zum billigſten
Zinsfuß auszuleihen durch

H. Silberberg, tet

100 150 Mark
gegen Sicherheit, ratenweiſe Rück
zahlung und hohe Zinſen, ſofort zu
leihen geſucht. Gefl. Angeb. u. Z.
388 an die Exped. d. Ztg. erb.

ſchcc- ”c”[[7TDD
HeirathWittwer, Ende 40er, Inhaber

einer großen Bau u. Möbeltiſchlerei
mit vier erwachſenen verſorgten
Kindern, ſucht auf dieſem Weg
die Bekanntſchaft einer wirthſchaftl.
Dame mit etwas Vermögen zu
machen. Wittwe nicht ausgeſchloſſen.
Off. unt. Z. 382 an die Exped.
dieſer Zeitung. (382

Fawmiliennachrichten.

Verlobt: Frl. Nini v. Chappius
mit Hrn. Adolph Schön (Korſch
witz). Frl. Eliſabeth Lohmeyen
mit Hrn. cand. theol. Rud
Krauße (Bevern--Minden). Frl
Eliſabeth Schumann mit Hrn.
Dr. med. Otto Feucht (Dresden-

Chemnitz). 8Verehelicht: Hr. Militär
Jntendant Paul Marckſcheffel mJl Lili Boehme (Breslau).

Geboren: Cin Sohn: Hrn.
Leutnant Peyer (Spandau). Hrn
Bürgermeiſter Hermann (Bern
ſtadt i. Schl.). Hrn. Reg.-Ref.
v. Hertzberg t Hrn. C.
Haddenbrock (Erfurt). Eine
Tochter: Hrn. W. Hagendorf
(Deſſau). Hrn. Auguſt Ditze
(Erfurt). Hrn. Hermann Haufe
(Erfurt).

Geſtorben: Hr. Tiſchlermeiſter
Franz Düben (Roßlau). Hr.
Stadtrath Wilhelm Kohli( Frank
urt a. M.). Hr. Direktor Rein
old Schmidt (Arnswalde). Hr.
erlagsduchhändler Herm. Hoefer

er Hr. Rechnungsrath
W. Wittrich (Heilsberg). Hr.

r. Mathematiker Dr. Ferdinand
aſpary (Berlin). Hr. Willi

Hoppe (Nordhauſen). Fr. Julie
Eagert (Nordhauſen). Frl. Minne

lbing (Groß Werther). Fr
orothea Wiegand (Erfurt). Frl

Clara Fuhrwann (Magdeburg)
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